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‚Berlin lehnt Genfer Einladung ab. 


der Wortlaut des Bölterratsbeichiniies in der Saarſrage. 


Berlin, 15. Jannar. Die Berliner Preſſe lehnt 
die Aufforderung des Völkerbundrates ab, an der Sant: 
beratung in Genf teilzunehmen. Die Blätter geben der 
Anſicht Ausdruck, daß die Reichsregierung die Genfer Ein⸗ 
ladung ablehnend beantworten wird. Die Einladung wird 
in der Preſſe als Lockmittel bezeichnet. 

Die Reichsregierung hat eine Entſchließung über die 
Einladung nach Genf bis in die ſpäten Abendſtunden des 
Montag noch nicht getroffen, In unterrichteten Kreiſen 
verlautet, die Reichsregierung habe keinen Anlaß dem 
Völkerbunde die Verantwortung für die Regelung der 
Saarfrage abzunehmen. 

Der „Völkiſche Beobachter“ ſagt, Deutſchland hat kei⸗ 
nen Anlaß, durch einen Präzedensſall der gegneriſchen 
Propaganda das Argument in die Hand zu ſpielen, daß 
wir unſeren Schritt vom 14. Oktober v. J. bedauern. Das 
Blatt jagt dann, eine andere Situation wäre gegeben, 
wenn der Völkerbundsrat eine neutrale A b jti mm un g3- 
tommiffion für das Saarplebiszit einſetzen würde, in 
der auch Frankreich beteiligt wäre. Falls dann der Reichs⸗ 


regierung eine Beteiligung an einer ſolchen Abſtimmungs⸗ i 


kommiſſion vorgeſchlagen werden würde, dann wäre es 
möglich, den Vorſchlag anzunehmen, weil dies nichts mit 
einer Rückkehr zur Genfer Politik zu tun hätte. 

Genf, 15. Januar. Ueber die von uns geſtern mit⸗ 
geteilte Einladung Deutſchlands, in Genf an den Vorbe 
reitungen der Saarabſtimmung mitzuwirken, gibt das Völ⸗ 
kerbundſekretariat folgendes Kommunique bekannt: „Der 
Rat hat im Verlauf ſeiner Geheimfigung heute (Montag) 
vormittag beſchloſſen, der deutſchen Regierung durch Ver⸗ 
mittlung des deutſchen Konſuls in Genf folgenden Auszug 
aus dem Protokoll ſeiner heutigen Sitzung zu übermitteln, 
der ſich mit der Beſprechung des Punktes 26 ſeiner Tages⸗ 
ordnung befaßt: „Saargebiet, vorbereitende Maßnahmen, 
die im Hinblick auf die Volksabſtimmung zu treffen ſind.“ 

Maſſigli (Frankreichs Vertreter. Die Red.) er⸗ 
innert Be daß unter Nr. 26 der Tagesordnung die 
Frage der vorbereitenden Maßnahmen für die Saarabſtim⸗ 
mung enthalten iſt. Aus Gründen, für die der Rat nicht 
verantwortlich ijt, bleibt der Sitz des deutſchen Delegierten 
im Rat in dieſem Augenblick leer, da Deutſchland noch für 
zwei Jahre Mitglied des Völlerbundes und Mitglied des 
Völkerbundrates iſt, ſendet das Sekretariat regelmäßig die 
Dokumente, die den Rat betreffen, nach dem Konſulat. Die 
deutſche Regierung ift alfo darüber unterrichtet, daß die 
Beſprechungen über die Volksabſtimmung im Saargebiet 
vor dem Rat ſtattfinden werden. Die franzöſiſche Regie- 
rung, in Berichtigung der Bedeutung, die ſie den ſpäteren 
Erwägungen über dieſe Frage beimißt, hätte lebhaft ge⸗ 
wünſcht, daß die deulcche Regierung ihre Aufmerkſamkeit 
ausdräclich auf die Tatſache gerichtet hätte, daß die De⸗ 
batte über dieſen Punkt während dieſer Ratstagung ſtatt⸗ 
2 wird. Aus Gründen der 8 und als fair 


play, welche die Mitglieder des Rates ohne Zweifel billi⸗ 
gen werden, wünſcht die franzöſiſche Re gierung, daß die 
Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung auf dieſen Punkt 
der Tagesordnung gelenkt wird, und daß, da die Diskuſſion 
über dieſen Punkt der Tagesordnung erſt in den letzten 
Tagen der Tagung ſtattfinden wird, der deutſchen Regie⸗ 
rung, wenn ſie es wünſchen ſollte, in jedem Falle noch Zeit 
bleibt, ſich hier vertreten zu laſſen. 

Der Präſident Beck ſchlägt vor, die Erklärung des 
Vertreters Frankreichs in das Sitzungsprotokoll aufzuneh⸗ 
men und dies durch den Generalſekretär der deutſchen Re⸗ 
gierung übermitteln zu wollen. Gleichzeitig ſchlägt er vor, 
die Diskuſſion über dieſen Punkt bis zum Ende der Woche 
zu vertagen. 
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Baron Al o ifi ſchlägt vor, ein Telegramm nach Bew 
lin zu ſchicken und den Tag der Debatte feſtzuſetzen, ſobals 
die Antwort im 1 pingeteo ffen fein wird. 


en 


der Debatte iei Vorbehalt auf dus Ende dieſer Woche 
feſtſetzen und unter Umſtänden abändern kann, ſobald dir 
deutſche Antwort eingetroffen iſt. 

Die Vorſchläge des Präſidenten wurden angenommen. 


Henderſon fährt nach Genf. 


London, 15. Januar. 
rüſtungskonferenz Hende rj on will Dienstag von Qoni 
don nach Genf abfahren. In einer Preſſeunterredung er: 
klärte er, er habe nichts mit der Ratstagung in Genf zu 
tun. Er beſchäftigte ſich lediglich mit der Abrüſtungsfrage. 
Nach Genf kehre er zurück, „um zu ſehen, was wir tun 
können, um etwas als das Ergebnis von vielen Monaten 
anſtrengender Arbeit fertig zu bringen“. 


Schweres Erdbeben in Indien. 


Kalkutta, 15. Januar. Am Montag nachmittag 
wurden weite Teile Indiens durch ein ſchweres Erdbeben 
ſchwer heimgeſucht, das ſeinen Hauptherd anſcheinend in 
der Provinz Bihar nordweſtlich von Kalkutta hat. Der 
gewaltige Erdſtoß dauerte etwa 3 Minuten lang. Die Ein⸗ 
geborenen behaupten, noch keinen ſo langen Erdſtoß erlebt 
zu haben. Die Zahl der Toten ijt noch nicht abzufehen, 
da die Berichte aus den abgelegenen Landesteilen nur 
one einlaufen. Der . Sach ſchaden iſt fehr 


In Kalkutta ſelbſt brach eine große Panik aus, 
als der erſte Erdſtoß verſpürt wurde. Die Arbeiter und 
Angeſtellten ſtürzten aus den Fabriks⸗ und Büroräumen 
auf die Straße, um ſich in Sicherheit zu bringen. Es kam 
zu einem wilden Gedränge, bei dem Hunderte von Peſonen 
verletzt wurden. Die Leute ſammelten ſich in den Parks 
und auf den Plätzen. Starke Polizeikräfte mußten die 
Ruhe aufrecht erhalten. Die Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
leitungen wurden teilweiſe unterbrochen. Mehrere Bau⸗ 
ten, darunter die Türme der katholiſchen Kirche und das 
Gebäude des Obergerichts, wurden beſchädigt. Ein ſoeben 
in dem Obergericht eröffnetes Berufungsverfahren über ein 
Todesurteil gegen den Terroriſten Majundas mußte unter⸗ 
brochen werden. Erſt als das Erdbeben vorüber war, wurde 
die Sitzung wieder aufgenommen, worauf das Todesurteil 
beſtätigt wurde. Auch die Imperial⸗Bank und das Haupt⸗ 
poſtamt erlitten außen Riſſe. Manche Häuſer gerieten ins 
Wanken. Das Erdbeben brach aus wenige Sekunden nach⸗ 


dem der indiſche Vizekönig in Begleitung ſeiner Gemahlin 
auf dem Howah⸗Bahnhof eingetroffen war. 
jedoch ihre Reiſe ungeſtört fortſetzen. 

In Putna am Ganges, nordweſtlich von Kal⸗ 
Te: würden 8 2 getötet, während die Stadt Gaya 


Sie konnten 


Flugzeug mit 10 Paſſagieren verbrannt. 


Unter den Opfern der Generalgouverneur von Indochina. 


Paris, 15. Januar. Das franzöſiſche Großflug⸗ 
zeug „Smaragd“ iſt am Montag abend in Oſtſrankreich in 
Corbigny abgeſtürzt und verbrannt. 10 Perſonen, darun⸗ 
ter der Generalgouverneur von Indochina, Pas quer, find 
verbrannt. 


Das Flugzeug war am Montag morgen in Athen ge⸗ 
ſtartet und hatte mit Zwiſchenlandungen Lyon erreicht. 
Von dort war es nach Paris aufgeflogen. 

Ueber den Abſturz wird bekannt: Die Einwohner von 
Corbigny waren Montag abend auf ein ſtarkes Motor⸗ 
geräuſch aufmerkſam gemacht worden. Als ſie ſich an die 
Fenſter ſtürzten, erblickten ſie ein hellerleuchtetes Flugzeug, 
das ſchnell an Höhe zu verlieren ſchien. Bald darauf ſtürzte 
das Flugzeug völlig ab. Eine weithin hörbare Exploſion 
folgte dem Abſturz. Die ganze Bevölkerung eilte an den 


ir 


Unfallort, wo das Flugzeug in haushohen Flammen 
brannte. Infolge der ſtarken Hitze war eine Rettungs⸗ 
aktion unmöglich, da niemand ſich dem brennenden Wrack 
nähern konnte. Das Flugzeug lag auf einer Wieſe, etwa 
200 Meter von den erſten Häuſern der Ortſchaft entfernt. 

Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter hat fih in Bege 
tung des Unterſtaatsſekretärs ſeines Miniſteriums ſofort 
nach Bekanntwerden der Unglücksmeldung im Kraftwagen 
nach dem Unfallort begeben. Alle für das franzöſiſche 

Afrikageſchwader vorgeſehenen Empfänge ſind abgeſagt. 


Dentihes Flugzeug abgeſtürzt. 
Berlin, 15. Januar. Ein von Frankfurt a. M. 
nach Berlin fliegendes 7 iſt bei Würzburg 
abgeſtürzt. Der Flugzeugführer ift ſchwer verletzt, der Jr- 


ſaſſe getötet. 


l in der Provinz Bihar 9 Todesopfer zu verzeichnen hatte. 


Zahlreiche Gebäude wurden zerſtört. 

In Bamnpor find 300 Häufer eingeſtürgt. 7000 
andere Häuſer bekamen Riſſe. 

Auch in Bombay wurden leichte Erſchütterungen 
verſpürt. Bisher ſind jedoch keine Todesfälle oder ſchwere 
Schäden aus Bombay gemeldet. Eine der ſchwerſten Fol⸗ 
gen war der Einſturz des Bahnhofes in einem Ort etwa 
480 Kilometer entfernt von Jamalpur. Unter den 
Getöteten befinden ſich Frau und Kinder des engliſchen 

Direktors der Ei ſenbahnwerkſtatt, die unter den Trümmern 
begraben wurden. Ein Güterzug wurde vollkommen von 
den Trümmern bedeckt. 

In Travancur in Südindien wurden zwei 
Frauen durch herabſtürzendes Geſtein getötet. 

Bombay, 16. Januar. Nach den hier eingegange 
nen Meldungen über das große Erdbeben ſpricht man von 
25 Toten und mehr als 200 Verletzten. Man befürchtet 
jedoch, daß die tatjächliche Zahl der Opfer bei weiterem 
höher ſein wird. 

Von der Kataſtrophe find am ſtärkſten die Ortſchaften 
Benares, Lucknew, Fatehpur, Jamalpur und Fatna heim⸗ 
geſucht. In Fatna ſind 90 Perſonen ins Krankenhaus 
eingeliefert worden. Zahlreiche Tote liegen noch unter 
den Trümmern. 


Das Erdbeben in Hamburg regiſtriert. 

Am Montag morgen wurde von den Apparaten der 
Hamburger Hauptſtation für Erdbebenforſchung ein ſchwe⸗ 
res Erdbeben auf etwa 6800 Kilometer Entfernung regi- 
ſtriert. Die Aufzeichnung begann um 9 Uhr 53 Min. 3 
Sek. In Hamburg wurden vorübergehende langſame 
Schwingungen des Bodens von 30 bis 55 Sekunden Dauer 
und mehr auf 7 mm. Schwingungsweite feſtgeſtellt. 


Wirbelſturm auf Madagaskar. 


22 Eingeborene ums Leben zekommen. 


Paris, 15. Januar. Nach einer Mitteilung des 
franzöſiſchen Kolonialminiſters wütete im Nordweſten von 
Madagaskar in der Nähe von Mananjari ein Wirbelſturm, 
der ungeheuren Schaden angerichtet hat und mehrere Men⸗ 
ſchenleben forderte. Der Waſſerſtand des Fluſſes Mana⸗ 
njari hat 15 Meter erreicht. Die in der Nähe des Fluſſes 
gelegenen Beſitzungen ſtehen unter Waſſer und zahlreiche 
Gebäude ſind eingeſtürzt. Man hat bisher die Leichen von 
7 Eingeborenen gefunden; 15 andere werden noch vermißt 
und man glaubt, daß ſie fortgeſchwemmt wurden oder un⸗ 
ter den Trümmern liegen. Europäiſche Opfer find nich“ 
zu beklagen. 


16 Todesopfer in Britiſch⸗Guahana. 


Die ſchweren Ueberſchwemmungen, die zur Zeit Bri⸗ 
tiſc-Guayana heimſuchen, haben bisher 16 Todesopfer ge⸗ 
fordert. Hunderte von Menſchen find obdachlos geworden. 


Der Präſident der Aab 
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eruption und Demokratie | 


Viele Tage lang iſt ganz Frankreich unter dem Ein⸗ 
druck der Enthüllungen über die großen Betrügereien Sta⸗ 
viſtys geſtanden. Ein Miniſter hat dimiſſionieren müſſen. 
Hohe Beamte ſind kompromittiert und ſuspendiert. Ab⸗ 
AREY wurden von der Kammer den Gerichten ausge⸗ 
iefert. Im Parlament gab es leidenſchaftliche Kämpfe. 
Die Faſchiſten aller Länder aber zeigen mit Fingern auf 
Frankreich: „Da ſeht ihr es! So geht es zu, wo Demo⸗ 
kratie und Parlament regieren! Die Demokratie iſt die 
Quelle der Korruption. Der Parlamentarismus dient nur 
der Bereicherung der Parlamentarier. Nieder mit der De⸗ 
mokratie!“ 

Iſt es wirklich fo? Betrüger gibt es überall. Und 
daß die Gier nach dem Golde Staatswürdenträger und 
Staatsdiener verleitet, Betrüger zu begünſtigen und ſich 
dafür Anteil an ihrer Beute zu ſichern, kann unter jeoer 
Staatsverfaſſung vorkommen. Wer wollte ernſthaft zu be- 
haupten wagen, daß es im demokratiſchen England und in 
den demokratiſchen Ländern Skandinaviens mehr Korrup⸗ 
tion gebe als unter den autoritären Diktaturen Polens, 
Rumäniens, Ungarns. Der Unterſchied zwiſchen Demo⸗ 
kratie und Diktatur iſt ein anderer: Wo es Preſſefreiheit 
und öffentliche Parlamentsverhandlungen gibt, dort kaun 
man jede Korruption aufdecken. Dort trifft die Korrup⸗ 
tioniſten, ſobald ihre Taten bekannt werden, das Straf⸗ 
gericht der Oeffentlichkeit. Und die Angſt vor dieſem Straf⸗ 
gericht dämmt die Korruption ein. In diktatoriſch regier 
ten Ländern dagegen, wo es weder Preſſefreiheit noch 
Parlamente gibt, gibt es gar keine Möglichkeit, die Korrap⸗ 
tion zu enthüllen und die Korruptioniſten zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen, wenn ihre Enthüllung und Verfolgung den 
Mächtigen im Staate unerwünſcht iſt. Dort kann ſich da⸗ 
her die Korruption viel ungehemmter entwickeln. Der Fall 
Staviſky hätte ſich auch in jedem der Länder der Diktarur 
zutragen können, nur hätte dann die Oeffentlichkeit von 
ihm nichts erfahren. 

Die Korruption hat ihre Geſchichte — eine Geſchichte, 
die aufs engſte mit der Geſchichte des Kapitalismus ver⸗ 
knüpft iſt. Max Weber, der beudentendſte bürgerliche So⸗ 
ziologe des letzten Menſchenalters, hat in ſeinen Studien 
über die Geſchichte des Kapitalismus viel Lehrreiches über 
ſie geſchrieben. Die älteſte, urſprünglichſte Form des Ka⸗ 
pitalismus war nach Max Webers darſtellung der prak⸗ 
tiſche Beutekapitalismus. Nicht aus den Fabriken und 
Bergwerken, nicht aus der Produktion, ſondern aus der 
Plünderung des Staates, aus der Verwendung der Staats⸗ 
maſchinerie für ihre Bereicherung zogen die erſten Kaptta⸗ 
liſten ihre Profite. Wucher, Steuerpacht und Aemterkauſ 
waren auf dieſer Entwicklungsſtufe die Betätigungsformen 
des Kapitalismus. Die reichen Kapitaliſten zogen ihre 
Gewinne daraus, daß fie dem Staat Geld borgten and 
ſich dafür ſeine Aemter übertragen, ſeine Steuereinnahmen 
verpfänden ließen, dann preßten ſie durch Mißbrauch der 
gekauften Aemter, durch brutale Eintreibung der Steuern 
ein Vielfaches deſſen heraus, was ſie dem Staat geborgt 
hatten. Mit dieſer urſprünglichen Betätigungsform des 
Kapitals war die allerſchlimmſte Korruption verbunden 
Wo fie beſtand, dort galt es als ſelbſtverſtändlich, daß ich 
Beamte, Richter, Offiziere das Geld, mit dem ſie ihre Aem⸗ 
ter gekauft hatten, mit Wucherzinſen wieder hereinbrachten, 
indem ſie ſich für ihre Amtstätigkeit von denen, die ſie be⸗ 
anſpruchten, beſtechen ließen und ihre richterlichen Urieile 
um bares Geld verkauften. Der Bakſchiſch, das Trinkgeld, 
mit dem ſich der Beamte und der Richter beſtechen ließen, 
war eine Einrichtung aller orientaliſchen Deſpotien. Und 
wo ſie, von Oſteuropa bis China, am längſten beſtanden 
hat, dort beſteht heute noch die ſchlimmſte Korruption fort. 

Erſt mit der Entwicklung des induſtriellen Kapitaſts⸗ 
mus hat der Kampf gegen dieſe Formen der Korruption 
begonnen. Da ift an die Stelle des alten Beutekapitalis⸗ 
mus, an die Stelle der illegalen Bewucherung und Plün⸗ 
derung der ſteuerpflichtigen Bauern die „honette“ legaie 
Ausbeutung der Arbeitskraft der Proletarier, da ſind an 
die Stelle der Wucherer, Aemterkäufer, Steuerpächter die 
Gentlemen der Fabrikbüros und Bankkontore getreten. 
Der moderne induſtrielle Kapitaliſt verſteht das Geſchäſt 
der Bereicherung auf Koſten der Volksmaſſen nicht ſchlech⸗ 
ter, ſondern beſſer, als es die alten Wucherer und Steuer⸗ 
pächter verſtanden haben. Er braucht Rechtsſicherheit. Er 
will ſich auf die Beamten und Richter ſeines Staates ver⸗ 
laſſen können. Ausbeutung — das ſoll fein Privileg ſein; 
Staatswürdenträger und Staatsdiener ſollen unbeſtechlich 
ſein. Der induſtrielle Kapitalismus hat darum überall in 
ſeiner Aufſtiegszeit mit den alten Formen der Korruption 
aufzuräumen, waren Preſſefreiheit und Parlamentarismus 
— die Grundlagen aller modernen Demokratie. Es mar 
in dieſem Feldzug des induſtriellen Kapitalismus geger. 
den alten Beutekapitalismus vielleicht der entſcheidendſte 
Augenblick, als das engliſche Parlament vor hundertfünf⸗ 
zig Jahren Warren Haſtings, den berühmten Generalgou⸗ 
verneur von Indien, zur Verantwortung zog. Er hatte 
Englands Macht in Indien gewaltig ausgedehnt. Aber er 
hatte Indien ſchamlos geplündert, gedrückt, mißhandelt. 
Das engliſche Parlament zog ihn ohne Rückſicht auf jene 
Verdienſte um Englands Macht zur Verantwortung. Seit⸗ 
her haben freie Preſſe und Parlamente immer wieder die 
großen Korruptionsſkandale enthüllt, die Korruptioniſten 
zur Verantwortung gezogen. Sie ſind mit der Korruption 
nirgends fertig geworden; denn ſolange der Kapitalismus 
beſteht, ſolange das Geld die Welt beherrſcht, werden inms 
mer viele der Verſuchung des Geldes erliegen. Aber daß 
be alten Formen der Korruption im Verlaf des nennzehn⸗ 
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Weitere ſenſationelle Verhaftungen in Wien. 


Wien, 14. Januar. Der Verhaftung des Heimwehr⸗ 
führers Alerti, der, wie bekannt, von der Polizei in der 
Wohnung des Naziführers Frauenfeld angetroffen wurde, 
ſind weitere ſenſationelle Verhaftungen gefolgt. So wur⸗ 
de ein hoher Funktionär des Heeresminiſteriums, Sek⸗ 
tionsrat Dr. Wolter Ilz, verhaftet, der im Rechtsbüro 
dieſes Miniſteriums tätig war, und weitere drei Beamte 
dieſes Miniſteriums, deren Namen nicht genannte werden. 
Im Innenamt wurden zwei Sektionschefs verhaftet. 

Halboffiziell wird hierzu gemeldet: 

Der Sektionsrat im Rechtsbüro des Bundesminiſte⸗ 
riums für Landesverteidigung, von dem in letzter Zeit 
wahrgenommen wurde, daß er rege Beziehungen zu natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Führern unterhielt, iſt wegen verbotener 
Tätigkeit für die nationalſozialiſtiſche Partei mit vier Wo⸗ 
chen Arreſt beſtraft worden. Dieſe Beſtrafung dürfte zur 
Folge haben, daß der Genannte im Diſziplinarwege aus 
dem Bundesdienſte friſtlos entlaſſen wird. 

Weiter erfährt man aus zuverläſſiger Quelle, daß in 
der Wiener Polizeidirektion acht hohe Polizeifunktionäre 
gleichfalls wegen Konſpirationen mit den Nazis verhaftet 
wurden. Sie alle folen im Zuſammenhang mit dem für 
den 30. Januar geplanten Naziputſch ſtehen, deſſen Ein⸗ 
zelheiten in der aufgeflogenen Beſprechung mit Frauenfeld 
feſtgeſetzt werden ſollten. 

London, 15. Januar. Der Wiener Berichterſtak⸗ 
ter der „Times“ bezeichnet den Uebertritt des Grafen Al⸗ 
berti, des Führers des Heimatſchutzes von Oeſterreich, zu 
den Nationalſozialiſten als ſchweren Schlag für den Heimat⸗ 
hub. In vielen Kreiſen fürchtet man, daß fein Beiſpie. 
anſteckend wirken und zu einer Schwächung des Heimat⸗ 
ſchutzes führen werde. 

Deutſcher Diplomat bei Frauenfeld angehalten. 

Prag, 14. Januar. Der Wiener Korreſpondent des 
„Prager Tagblatt“ meldet ſeinem Blatte, daß bei den Ber- 
haftungen in der Wohnung Frauenfelds neben Alberti und 
den Nationalſozialiſten Frauenfeld und Schattenfroh noch 
ein vierter Mann angetroffen worden ſei, von dem es ur⸗ 
ſprünglich hieß, es jei der bekannte Nationalſozialiſt Lev⸗ 
pold geweſen. Von dieſem vierten Mann war dann in den 
amtlichen Berichten weiter nicht mehr die Rede. 

Es war nämlich nicht Leopoldi, ſondern der Lega⸗ 


tionsrat der Wiener Deutſchen Geſandſchaft Graf Waldeck⸗ 
Pyrmont. 

Er wies ſich mit einem Diplomatenpaß aus, wurde 
aber aufgefordert, ſich auf die Polizei zu begeben, wo fene 
Angaben überprüft wurden. Nachdem die Echtheit des Di⸗ 
plomatenpaſſes feſtgeſtellt worden war, wurde der Lega⸗ 
tionsrat ſofort freigelaſſen. 

Die öſterreichiſche Regierung hat nach derſelben Quelle 
bei der deutſchen Geſandtſchaft die Abberufung des Boi 
ſchaftsrates verlangt. Tatſächlich ſoll Graf Waldeck Pyr 
mont bereits geſtern aus Wien abgereiſt ſein. 


Die Naziflüchtlinge in Ungarn. 

Wien, 15. Januar. Nach Meldungen von Montag; 
blättern ſind die in Allerheiligen an der öſterreichiſchen 
Grenze internierten öſterreichiſchen und nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Flüchtlinge nach der an der Oſtgrenze Ungarns ge⸗ 
legenen Stadt Viula gebracht worden. 


Nazikundgebungen in Steiermart 


Wien, 15. Januar. Am Sonntag fanden in Feld⸗ 
bach in Steiermark terroriſtiſche Kundgebungen national: 
ſozialiſtiſcher Elemente ſtatt. Der Bürgermeiſter des Or⸗ 
tes namens Schaar, ein Anhänger der Nazis, war verhaf⸗ 
tet und zu 8 Monaten Haft verurteilt worden, weil er eine 
Anordnung der Gendarmerie nicht befolgt hatte. Am 
Nachmittag verſammelten ſich über 200 Perſonen auf dem 
Hauptplatz der Stadt und verlangten die Freilaſſung des 
Bürgermeiſters. Der Menge gelang es, vorübergehend ſich 
des Gendarmerieoffiziers zu bemächtigen. Gendarmerie 
ging mit aufgepflanzten Bajonett vor und zerſtreute bie 
Demonſtranten. Mehrere Perſonen wurden verhaftet 


VBerſammlungs verbot in Oeſterreich 
verlängert. 
Wien, 15. Januar. Das vom 1. Dezember 1988 Me 
15. Januar 1934 durch Miniſterratsbeſchluß angeordneie 
allgemeine Verſammlungs⸗ und Aufmarſchverbot (politte 
ſcher Weihnachtsreden) iſt bis zum 31. Januar 1934 dem 
längert worden. 
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ten Jahrhunderts doch immer weiter zurückgedrängt wor⸗ 
den find, der Bakſchiſch in den europäiſchen Kulturländern 
verdrängt wurde, Staatsverwaltung und Gerichtsbarkeit 
allmählich doch unbeſtechlich geworden find — das gehört 
ſicherlich zu den großen Leiſtungen jener heute als „Tibera: 
liſtiſch“ verſchrienen Zeit der Entwicklung der Parlamente 
und der Preſſefreiheit. ) | 
Seit dem Weltkrieg iſt es anders geworden. Kriegs⸗ 
lieferungen, Schleichhandel in der Zeit der Warennot und 
Inflation gaben in der Zeit des Krieges und in den erſten 
Nachkriegsjahren unerhörte Gelegenheit zur Bereicherung. 
Der alte paraſitiſche Beutekapitalismus entſtand ſo in 
neuen Formen wieder. Der Staatskapitalismus der 
Kriegsjahre und die Entwicklung des Ueberprotektionismus 
der Nachkriegszeit, die ſtaatliche Regulierung des ganzen 
Handels und des ganzen Geldverlehrs ruft Verſuchungen 
und Gelegenheiten der Korruption hervor, wie ſie früher 
nie beſtanden hatten. Wo jede Wareneinfuhr, an der man 
Rieſengeſchäfte machen kann, an staatliche Bewilligung ge⸗ 
knüpft ift und jede Geldüberweiſung von ſtaatlicher Erlauk⸗ 
nis abhängt, dort hängen Rieſengewinne daran, ob man 
eine ſolche Bewilligung bekommt, dort ift der Kapitaliſt 
bereit, einem ſchlecht entlohnten Staatsbeamten die hd- 
ften Prämien aus feiner Beute zu bezahlen, wenn er dem 
die Bewilligung erteilt oder verſchafft, dort blüht daher 
die Korruption. Die Korruption erreichte ſo unerhörte 
Ausdehnung. Beſtechlichkeit von Beamten, Begünſtigung 
privater Beutezüge durch Mächtige im Staate wurden im 
Gefolge der wirtſchaftlichen und moraliſchen Zerrüttung 
durch den Krieg, durch die Inflation, durch den Ueberpro⸗ 
tektionismus ungleich häufiger, als ſie vordem geweſen wa⸗ 
ren. Hat der moderne Kapitalismus in der Zeit ſeines 
Aufftieges die Korruption unzweifelhaft zurückgedämmt und 
ſeltener gemacht, ſo iſt der Kapitalismus jetzt, in der Zeit 
ſeiner Zerſetzung und ſeines Niederganges, mit der Kor⸗ 
ruption ſehr viel enger verſchwiſtert, als er vordem gewe⸗ 
ſen war. 

Deſto unentbehrlicher ſind heute die Gegenmittel, die 
allein der Korruption Schranken ſetzen können. Preſſefrei⸗ 
heit und öffentliche parlamentariſche Verhandlungen — 
das allein bietet Möglichkeit, Korruptionsfälle aufzudecken 
und die Korruptioniſten zur Verantwortung zu ziehen. 
Das allein kann die Karruption eindämmen, ſoweit ſie in 
dieſer Zeit der niedergehenden Kapitalismus überhaupt 
eindämmbar iſt. Deshalb haſſen alle Korruptioniſten die 
Preſſefreiheit und den Parlamentarismus. Wie ſchön dit 
es dort, wo die Zenſur dafür ſorgt, daß das Volk nicht 
erfahren darf, wenn es unter dem Schutze mächtiger Män⸗ 
ner im Staate beſtohlen und betrogen hird, und kein Par⸗ 
lament von den Mächtigen im Staate Rechenſchaft ver⸗ 
langen kann! Es ſind unter denen, die die Demokratie 
bekämpfen, nicht wenige Korruptioniſten; ſie klagen die De⸗ 
mokratie der Korruption an, weil ſie ihre Korruption vor 


der Enthüllung durch die Demokratie ſchützen wollen. 


ueber 4 Milliarden Staatsſchulden. 
Eine Milliarde am Dolar: und Pfundſturz gewonnen. 

Die Budgetkommiſſion des Sejm beſchäftigte ſich in 
ihrer geſtrigen Sitzung mit dem Voranſchlag über die 
Staatsſchulden. Nach dem Bericht des Referenten 
Abg. Hutten⸗Czapſki beträgt die Innen verſchul⸗ 
dung des Staatsfiskus 627 086 515 Zloty, die Aus 
landsverſchuldung — 3569 778 890 Zloty. Die 
Geſamtverſchuldung des Staates beträgt fomit 
4 196 864 890 Zloty. Außerdem beſtehen noch Garantien 
des Staatsfiskus, die Staatsbanken, Staatsunternehmen, 
Selbſtverwaltungen und ſonſtigen Inſtitutionen erteilt 
wurden. Dazu kommen auch noch die bisherigen Verpflich⸗ 
tungen aus der Elektrizitätsanleihe und der ſogenannten 
Nationalanleihe in der Geſamtſumme von 251 414 500 
Zloty. 

Aus der Wertverminderung des Dollars und det 
engliſchen Pfundes hat der Staatsfiskus etwas über eine 
Milliarde Zloty gewonnen. 


Amneſtieantrag der BHS. 


Die Parlamentsfraktion der polniſchen Sozialiſten 
wird im Sejm einen Amneſtieentwurf einbringen. Danit 
will die PRS bekunden, daß die Verhältniſſe dafür ange⸗ 
tan ſind, viele „Vergehen“ zu amneſtieren. Ein Erfolg 
für die Amneſtievorlage iſt nur dann gegeben, wenn die 
Regierungsfraktion ſich für ſie ausſpricht, was aber kaum 
zu erwarten iſt. 


Polniſch⸗letliſcher Grenzzwiſchenſall. 
Die lettiſche Grenzwache beſetzt polniſches Gebiet. 


Ganz unerwartet ijt ein ſcharſer polniſch⸗lettiſcher 
Grenzſtreit entſtanden. Im Kreiſe Braclawice befindet ſich 
dicht an der lettiſchen Grenze eine Jnſel Rymasza, die zum 
polniſchen Hoheitsgebiet gehört. Schon Anfang Januar 
beſetzte die lettiſche Grenzwache einen Teil dieſer Inſel, die 
fie jedoch nach einigen Tagen wieder verließ. Nun wurde 
die Inſel am Sonenabend wiederum beſetzt. Interven⸗ 
tionen der polnischen Behörden blieben bisher erfolglos. 
Die Letten verließen das polniſche Gebiet bisher nicht 
wieder. Da die Angelegenheit von den Grenzbehörden nicht 
erledigt werden konnte, ſetzten dieſe das Außenminiſterium 
in Warſchau hiervon in Kenntnis. Es iſt anzunehmen, 
daß die polniſche Regierung Schritte in dieſer Angelegen⸗ 
heit in Riga unternehmen wird. A 


Sintsfieg in Barcelona. 
Barcelona, 15. Januar. Die geſtern ſtattgefun⸗ 
denen Selbſtverwaltungswahlen in Barcelona haben einen 
großen Sieg der Linkskoalition erbracht. Auch in allen 

größeren Provinzſtädten hat die Linke geftegt 


Beiblatt zur Nr. 14 


Der Tod im Schacht. 
Von Gerrit Engelke. 


Zweihundert Männer ſind in den Schacht gefahren, 
Mütter drängen ſich oben in Scharen. 
Rauch ſteigt aus dem Schacht. 


Die Kohlenwälder nachunten glühen, 
Urwilde Sonnenfener ſprühen. 
Rauh ſteigt aus dem Schacht. 


Retter ſind hinab geſtiegen; 
Kamen nicht wieder, ſie blieben liegen. 
Rauch ſteigt aus dem Schacht. 


Der Brandſchlund frißt ſeine Opfer — und lauert. 
. Die brennenden Stollen werden zugemauert. 
Rauch ſteigt aus dem Schacht. 


gweihuundert waren in den Schacht gefahren. 
Mütter weinen an leeren Ba 

Rauch ſteigt aus dem Schacht. 
F 


Tagesnenigkeiten. 


Die Sozialverſicherung 
nach dem Zuſammenlegungs g eſetz. 


Am 1. Januar d. J. ſind bekanntlich die neuen Ge⸗ 
ſetzesvorſchriften über die Sozialverſicherung in Kraft ge- 
treten. Das Syſtem der Sozialverſicherungen iſt nach dem 
neuen geſetzlichen Stande recht kompliziert. Die diesbe⸗ 
züglichen Vorſchriften ſind ſowohl in der grundſätzlichen 
Verordnung als auch in den Ausführungsbeſtimmungen ent⸗ 
halten, ſo daß eine genaue Bekanntmachung mit denſelben 
höchſt ſchwierig iſt. Den Unternehmen wird durch die neuen 
Beſtimmungen eine große Arbeitslaſt auferlegt, da ein un⸗ 
geheurer Formalismus mit der Anwendung der Vorſchrif⸗ 
ten verbunden iſt. 

Laut den neuen Vorſchriften gibt es folgende Ver⸗ 
ſicherungsarten: Für körperliche und gei 
ige Arbeiter find die Kranken verſicherungen 
dieſelben, und zwar: a) für Krankheitsfall und b) für den 
Fall der Mutterſchaft. 

Die Emeritalverſicherungen ſind bei den 
körperlichen und geiſtigen Arbeitern folgende: a) für den 
Fall der Erwerbsunfähigkeit infolge eines Unfalls bei der 
Arbeit, b) für den Fall der Erwerbsunfähigkeit infolge 
ziner Berufskrankheit, e) für den Fall der Erwerbsunfähig⸗ 
keit aus andren Gründen, d) für den Todesfall infolge 
eines Unfalls bei der Arbeit, e) für den Todesfall infolge 
einer Berufskrankheit, f) für den Todesfall aus anderen 
Gründen. R 

Außerdem kommt bei den Geiſtesarbeitern die Ber- 
ſicherung für das Alter hinzu. Für beide Arbeitsgrup⸗ 
pen verpflichtet außerdem die Verſicherung für den Fall 
der Arbeitsloſigkeit. 

Im Zusammenhang mit den neuen Vorſchriften haben 
die bisherigen Krankenkaſſen und die Unfallverſicherungs⸗ 
anſtalten zu beſtehen aufgehört, die in neue Inſtitutionen 
unter dem Namen „Sozialverſicherungsanſtalten“ umge⸗ 


„Sei klug, Amélie!“ 


Roman von Margarete von Saß 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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„Nein, das hat jie nicht. Sie hat ihr Geld im Ausland 
5 75 e Oh, die iſt in Geldſachen klug und um⸗ 
ſichtig 

„Das auch noch! Dann könnte der Mann, der auf ſie 
hereinfiele, erleben, daß er ſpäter nicht einen Heller von 
ihr bekommt. Nein, Suſe, ich will es lieber bleiben laſſen.“ 

„Du mußt wiſſen, was du zu tun oder zu laſſen haft. 
Auf mich rechne aber nicht; ich kann dir nicht aushelfen.“ 

Sie gingen eine Weile ſchweigend nebeneinander her. 
Plötzlich blieb Suſe ſtehen und fragte: „Sag' mal, wie 
haſt du dir das mit Baron Lücks Buch gedacht? Es iſt 
nun fertig. Könnteſt du es denn verlegen?“ 

Er lachte auf. 

„Ohne Geld, nein!“ 

„Aber du könnteſt doch daran verdienen!?“ 

„Möglich!“ ſagte er kurz. Dann kam ihm eine Ver⸗ 
mutung: für das Buch würde ſie Geld opfern. Er hatte 
ja längſt erkannt, daß ſie in Lück verliebt war. Alſo, das 
mußte ausgenutzt werden. 

„Schade iſt es, daß ich es nicht verlegen kann, und 
ſcheußlich peinlich iſt es mir vor Lück, ihm jetzt, nachdem 
er meine Zuſage hat, geſtehen zu müſſen, daß ich tein Geld 
habe, um das Buch herauszubringen.“ 

Suſe ſah gedankenvoll vor ſich hin; dann hob ſie den 
Blick zu ihrem Bruder empor. 

„Ja, das wäre wohl ſehr peinlich, auch für mich“, gab 
ſie zu. „Und für Lück wäre es eine große Enttäuſchung; er 
erhofft ſoviel von ſeinem Buche. In den letzten Wochen 
hat er unermüdlich daran gearbeitet, keine freie Stunde 
hat er ſich mehr gegönnt; ſelbſt in den Nächten hat er an 
feinem Schreibtiſch geſeſſen.“ 

Vetrik batte Mühe. ein Lächeln zu unterdrücken. Gr 
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ſtaltet worden ſind. Dagegen iſt eine neue Verſicherungs⸗ 
art eingeführt worden, nämlich die Emeritalverſicherung 
der Arbeiter. Auch die Verwaltung dieſer Verſiche rung 
gehört den Sozialverſicherungsanſtalten an. 

Das Geſetz über die Verſicherung der Geiſtesarbeiter 
iſt nicht aufgehoben worden und beſteht weiter mit manchen 
Aenderungen. Die in der Verſicherungsanſtalt für Gei⸗ 
ſtesarbeiter angemeldeten Geiſtesarbeiter müſſen 
ebenſo wie alle körperlichen Arbeiter aufs neue angemeldet 
werden. 

Die Beiträge bis zum 31. Dezember v. J. müſſen in 
der bisherigen Weiſe an die betreffenden Inſtitutionen ent⸗ 
richtet werden. ; 

Die Beiträge für den Arbeitsloſenfonds und den Ar⸗ 
beitsfonds werden in der bisherigen Weiſe in Abzug ge⸗ 
bracht und auch ein bisheriger Weiſe an den Arbeitsloſen⸗ 
fonds überwieſen, oder wenn es ſich um Beiträge für den 
Arbeitsfonds handelt — an die Sozialverſicherungsanſtal: 
oder auch an die Finanzkaſſe. Neuanmeldungen im Ar⸗ 
beitsfonds ſind nicht notwendig. (p) 


Anmeldung der Angeſtellten bis zum 20. Januar. 

Geſtern iſt bekanntlich die offizielle Friſt zur Anmel⸗ 
dung der Angeſtellten durch ihre Arbeitgeber in der So⸗ 
zialverſicherungsanſtalt abgelaufen. In Verbindung damit 
meldeten fih geſtern Tauſende in der Verficherungsanitait, 
unterbreiteten Anmeldungen und baten um Auskunft über 
die Ausfüllung der äußerſt komplizierten Formulare. Nicht 
alle vermochten jedoch geſtern ihre Angeſtellten anzumelden, 
nämlich ſolche, die nach Empfang der Informationen die 
Formulare noch einmal ausfüllen müſſen. Nun teilt die 
Sozialverſicherungsanſtalt mit, daß Anmeldungen Ange⸗ 
gellter durch die Arbeitgeber bis zum 20. Januar d. J. 
einſchließlich entgegengenommen werden. (p) 


jedoch 


Dienstag, den 16. Jannar 1934 


Notarielle Urkunden können mit der Maſchine geſchrieben 
werden. i 


Bisher mußten alle notariellen Urkunden im Original 
mit der Hand geſchrieben werden, gedruckt oder mit der 


Maſchien geſchrieben werden durften dagegen nur Auszüge. 


Nun haben die Lodzer Notare eine Verfügung erhalten, 
daß auf Grund des neuen Notariatsrechtes jetzt auch die 
Originale mit der Maſchine geſchrieben werden können. (p) 


Kontrolle der Poſtſendungen. 

Wie wir erfahren, hat das Poſtamt Lodz I eine Bers 
fügung in Sachen einer Bekämpfung des Betruges bei der 
Aufgabe von Poſtpaketen erlaſſen. Kommt einem Beam⸗ 
ten das Paket verdächtig vor, dann hat er den Inhalt nach⸗ 
zuprüfen. In Lebensmittelpaketen dürfen nur Lebensmit⸗ 
tel enthalten ſein. Bei einer Feſtſtellung von Mißbräu⸗ 
chen werden Strafen in der doppelten Höhe der normalen 
Gebühr auferlegt werden. Wird dagegen ein ſyſtematiſcher 
Betrug feſtgeſtellt, dann wird die Angelegenheit dem Ge⸗ 
richt übergeben. (p) ; 


Geſtörte Geldſchrankknacker. 

In der geſtrigen Nacht drangen in das Lokal der jü⸗ 
diſchen Gemeindeverwaltung, Pomorſka 18, Diebe ein, die 
den Geldſchrank ſprengten. Die Diebe ergriffen die Flucht, 
ohne etwas geraubt zu haben, was darauf ſchließen läßt, 
daß fie bei ihrer „Arbeit“ geſtört worden find. (p) 


Großer Seidengarndiebſtahl. 
In das Kunſtſeidengarnlager des Srul Rotenberg 
(Sienkiewicza 9) drangen in der geſtrigen Nacht Diebe ein 
und entwendeten 77 Packen Seidengarn im Geſamtwerte 
von 10 000 Zloty. — In den im Haufe Targowa 51 gele- 
genen Tabakwarenladen drangen in der geſtrigen Nacht 
Diebe ein, die das Schloß in der Eingangstür herausſchnit⸗ 
ten und Tabak für 1000 Zloty entwendeten. (p) 


Die Schilder⸗ und Plalatſteuer. 


Die neue Schilder⸗ und Plakatſteuer, für die in Kürze die Zahlungsaufforderungen ergehen werden, beträgt Mir 
jeden Quadratmeter bei Schildern, Plakaten und Bildern auf Blech, Leinen, Pappe, Holz, Glas, Marmor nfm.: 


1. Kat. Fläche bis 0,5 qum. für Stadtteil 1 3 Zl., II 2,50 Zl., III 2,00 Zl. 
2. Kat. Fläche bis 1 qum. für Stadtteil 1 6 Zl., II 5,00 Zl., III 3,00 Zl. 
3. Kat. Fläche bis 2 qum. für Stadttei I 15 Zl., II 11/00 Zl., III 8,00 Zl. 
4. Kat. Fläche bis 3 qum. für Stadtteil I 25 Zl., II 20,00 Zl., III 14,00 Zl. 
5. Kat. Fläche bis 4 qum- für Stadtteil I 32 Zl., II 26,00 Zl., III 19,00 Zl. 
6. Kat. Fläche über 4 qum. für Stadtteil 1 32 Zl., II 26,00 Zl., III 21,00 Zl. 


Wenn eine Firma auf demſelben Grundſtück mehrere Schilder beſitzt, fo wird die Steuer von dem Flächen sit 
berechnet, den alle Schilder zuſammen beſitzen. Bei Reklamekäſten macht die Steuer für jedes halbe O ur 


meter aus: í 
1. Kat. Fläche bis 0,2 qum. f 
2. Kat. Fläche bis 0,3 qum. f 
3. Kat. Fläche bis 0,5 qum. fi 
4. Kat. Fläche bis 1 qum. für Stadtteil 
5. Kat. Fläche über 1 qum. für Stadtteil 


Die Stadt iſt in drei Stadtteile eingeteilt. 


u 
u 


ür Stadtteil I 8,00 Zl., 
ür Stadtteil I 13,00 BL, 
ür Stadtteil T 21,00 AL, 
i 1 42,00 AL, 
1 21,00 Zl, 


Der erſte Stadtteil umfaßt die ganze Nowomiejſka, Petrikauer vom Plac 


IT 6,00 gl., 
IT 9,00 Zl., 
II 16,00 Zl., 
II 32,00 gl., 
II 16,00 BI., 


III 4,00 gl. 
III 6,00 Fl. 
III 11,00 gl. 
III 21,00 gl. 
III 11,00 Fl. 


Wolnosci bis zur Bandurſki⸗ und Gluwnaſtraße, den Plac Wolnosci, der zweite umfaßt die Kilinſkiſtraße, die Süd⸗ 
ſeite der Gluwnaſtraße und die Bandurſkiſtraße, die Weſtſeite der Gdanſkaſtraße, die Nordſeite der Ogrodowa⸗ uad 
Pulnocnaſtraße. Der dritte Stadtteil umfaßt die übrige Stadt. Für die einzelnen Schilder werden außerdem ent⸗ 


ſprechend der Höhe der Anbringung beſondere Gebühren erhoben. 


zahlbar. (a) 


hätte gern gefragt, woher ſie das alles ſo genau wußte. 
Aber er hütete ſich. Nur nicht verderben, was er erreicht 
hatte! 

„Ja, ja, ſo eine Arbeit verlangt ein ſich Darangeben, 
und das hat Lück ja wohl wirklich getan. Es wäre ſchade, 
wenn er um feinen Erfolg käme.“ 

„Glaubſt du wirklich an einen Erfolg?“ 

„Aber natürlich! Ich habe jetzt wieder im Manuſfkript 
geleſen und die Ueberzeugung gewonnen, daß die Arbeit 
gut iſt. Wenn ich das Geld hätte, ich brächte das Buch erſt 
einmal in ganz famoſer Ausſtattung heraus; dann machte 
ich tüchtig Reklame dafür und erlebte einen Bombenerfolg 
damit.“ 

„Nun gut. Ich bin entſchloſſen, dir die zwanzigtauſend 
Mark zu geben, auf zwei Jahre, aber unter der Bedingung, 
daß das Buch bis Weihnachten herauskommt.“ 

Er ſtreckte ihr die Hand hin. 

„Abgemacht, Suſe! Wann kann ich das Geld haben?“ 

„Jeden Augenblick. Ich gebe dir einen Scheck auf die 
Deutſche Bank in Berlin.“ 

„Gut, ſehr gut! Dann wollen wir heute noch mit Lück 
ſprechen, daß er mir ſein Manufſkript mitgibt. Ich fahre 
dann in zwei bis drei Tagen heim.“ 

„Und meinen Vorſchlag mit Ludmilla willſt du nicht 
noch einmal bedenken?“ 

Er ſah ſie mit hochgezogenen Brauen an. 

„Suſekind, ich habe fo viel Schönheitsſinn, beſonders 
was Frauen anbetrifft.“ ; 

„Ludmilla ift doch nicht etwa häßlich?“ 

„Nein, aber ſchön erſt recht nicht.“ 

„Was ihr an Schönheit mangelt, erſetzt ſie durch inneren 
Wert!“ 

Er lachte. 

„Fein geſagt, Suſe!“ 

„Ach, Julius, es würde mich ſo glücklich machen, dich 
für die Zukunft geborgen zu wiſſen!“ 

Er zwinkerte mit den Augen. 

„Ich verſtehe, Suſe, eine gewiſſe Sicherheit gäbe es 
dir auch iti : 


Die Steuer ift für das Kalenderjahr im boraus 
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„Daran habe ich nicht gedacht“, verteidigte ſie ſich. 

Ueber ſein Geſicht huſchte ein Lächeln, das ſagte: Du, 
ich kenne dich, durchſchaue alle deine Pläne! 

Bei Tiſch teilte Ludmilla Suje mit, daß fe ſich enge 
ſchloſſen habe, heimzufahren. 

„So plötzlich?“ fragte Suſe und tat überraſcht. 

Petrik konnte ein leiſes Lächeln nicht unterdrücken. Er 
hätte Kopf und Kragen gewettet, daß Suſe ſich nur ſo 
anſtellte, daß Ludmillas Abreiſe von ihr beſchloſſen war 
und daß ſie damit beſtimmte Wünſche verband. 

„Muß es denn ſein?“ fragte ſie, Ludmilla anſehend. 

„Ja, Suſe, ich muß mich endlich wieder in meinem 
Hauſe zeigen.“ : 

Das ſah fie ein. . 

„In zwei Tagen fährt mein Bruder; dann fahren Ste 
doch mit ihm zuſammen?“ 

Ludmillas Blick ging zu Petrik. : 

„Ich ahnte nicht, daß Sie Ihren Aufenthalt in Kreith 
diesmal ſo ſchnell abbrechen.“ 

„Leider muß es ſein. Sie wiſſen, gnädiges Fräulein, 
das Buch Ihres Herrn Bruders macht meine Anweſenheit 
in Berlin nötig.“ 

„Ach Gott, ja!“ | 

Ihr Blick ftreifte Joachim, der teilnahmslos daſaß. 

Auch Petrit hatte zu ihm hingeſehen. An was mochte 
er in dieſem Augenblick denken? Vielleicht an ſeine ſchöne, 
blonde Frau? Was es mit deren Fernſein von Kreith für 
eine Bewandtnis hatte, wußte er nicht genau; aber er 
ahnte tragiſche Dinge. Und er empfand heißes Mitleid mit 
der ſchönen, ſtillen Frau und bitteren Groll auf Suſe. 
Suſe, dieſes Teufelsweib, das nach nichts fragte, nicht nach 
Anſtand und Sitte, nicht einmal nach geſetzlichem Recht, 
das ſich einfach nahm, wonach ihr heißes Blut verlangte! 
Es war eine ehrliche Entrüſtung in ihm. Wenn er es der 
Suſe und der anderen — damit war Ludmilla gemeint, 
denn daß die ihre Hand im Spiel hatte, war für ihn 
zweifellos — einmal heimzahlen konnte, daun wollte er 


es tun. 
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Feuer bei „Gentleman“. 


Nr. 156 entſtand geſtern in der Abteilung, in der die 
Schachteln zum Verpacken der Waren hergeſtellt werden, 
Feuer, das ſich ſehr ſchnell ausbreitete, da es auf leicht⸗ 
brennhares Material ſtieß. Dem 1. Feuerwehrzug gelang 
es bald, die Flammen zu unterdrücken. (a) 


Rätſelhafter Ueberſall. 

Auf dem Baluter Ringe wurde in der geſtriegn Nacht 
der in ſeinem Blute liegende Wladyſlaw Supczynſki 
(Dworſta 47) gefunden, der mehrere Meſſerſtiche in die 
Bruſt erhalten hatte. Es wurde der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen, der den Ueberſallenen nach dem 
Bezirkskrankenhauſe überführte, wo an feinem Aufkommen 
gezweifelt wird. (p) 

Ausgeſetzte Finder. 

Im Warteraum der ſtädtiſchen Fürſorgeabteilung, Za⸗ 
wadzka 11, wurde geſtern ein von feiner Natter zurückge⸗ 
laſſenes Kind männlichen Geſchlechts aufgefunden, das etwa 
2 Wochen alt war. — Im Treppenflur des Hauſes Sroo⸗ 
miejjfa 72 wurde ein etwa 6 Monate altes Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts gefunden. Beide Kinder wurden dem 
Findlingsheim überwieſen. (p) 


Sich ſelbſt ein Auge ausgeſtochen 

Der Strumykowaſtraße 7 wohnhafte Edward Pietrzat 
erlitt geſtern einen furchtbaren Unfall. Als er an ſeinem 
Radibapparat eine Ausbeſſerung vornehmen wollte und 
dabei eine Schraube anziehen mußte, glitt der Schrauben⸗ 
zieher aus und drang ihm in das linke Auge. Sofort wurde 
die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt feſtſtellte, 
daß das Auge ausgelaufen war. Pietrzak wurde nach dem 
Bezirkskrankenhaus überführt. (a) 


Leuchtgasvergiſtung. 

Im Hauſe Andrzeja 41 wurde vorgeſtern abend die 
18jährige Ewa Kornman mit Anzeichen einer Leuchtgas⸗ 
vergiftung aufgefunden. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erwies ihr die erſte Hilfe und überführte ſie nach dem Po⸗ 
znanſkiſchen Krankenhauſe. Es ſteht noch nicht fejt, ob hier 
ein Unfall oder ein Selbſtmord vorliegt. (p) 


Ungewöhnlicher Selbſtmord mit einem Küchenmeſſer. 

Der im Hause Piramowicze 3 wohnhafte 30 jährige 
Arbeiter Boleſlaw Kaſprowſki brachte ſich mit einem Kü⸗ 
chenmeſſer fünf ſchwere Stiche in die Herzgegend bei. Er 
wurde vom Arzt der Rettungsbereitſchaft nach Erteilung 
der erſten Hilfe in ernſtem Zuſtande nach dem Bezirkskran⸗ 
kenhauſe gebracht. Der Anlaß zu der Verzweiflungstat iſt 
in einer Nervenzerrüttung zu ſuchen. (p) 
Selbſtmordverſuch eines Arbeitsloſen. 

Im Hauſe Rzgowſkaſtraße 53 verübte der daſelbſt 
wohnhafte Teofil Mazur durch den Genuß von Salzſanre 
einen Selbſtmordverſuch. Der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erwies dem Lebensmüden, der ſeit län⸗ 
gerer Zeit beſchäftigungslos war, die erſte Hilfe und über⸗ 
führte ihn in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe 
in Radogoszez. (p) 

Der Name der Selbſtmörderin ſeſtgeſtellt. 

Wie geſtern berichtet, hat ſich im Korridor des Hauſes 
Gdanſkaſtraße 28 eine junge weibliche Perſon durch einen 
Schuß das Leben genommen. Die Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß es fih um die im Haufe Przejazd 23 wohnhaft 
geweſene 25jährige Natalie Waterin handelt. (p) 

Der Hunger. 

Vor dem Hauſe Plac Koscielny 6 brach geſtern die 
beſchäftigungs⸗ und obdachloſe Staniſlawa Kowalſka vor 
Entkräftung zuſammen. — Dasſelbe war auch vor dem 
Hauſe Brzezinſtka 33 mit dem 33jähriegen Wladyſlaw Ko⸗ 
walczyk (Zrodlana 3) der Fall. 

AIJgn beiden Fällen erwies der Arzt der Rettungsbexeit⸗ 
ſchaft den Opfern der Wirtſchaftskriſe die erſte Hilfe. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Pe⸗ 
trikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſka 91; L. Stodi, Qi- 
manowſkiego 37. u 


Aus dem Gerichtsfaal. 


15 Teilnehmer am Hungermarſch 
auf der Aullagebank. 


Für den 16. Januar v. J. hatten die örtlichen tom- 
muniſtiſchen Organiſationen einen „Marſch dar Hungern⸗ 
den“ vor das Wojewodſchaftsamt angekündigt. Am por⸗ 
hergehenden Abend wurden bereits an verſchiedenen Stel⸗ 
len der Stadt Straßenverſammlungen und Kundgebungen 
veranſtaltet. Vor dem Wojewodſchaftsamt wurden mehrere 
Agenten des Unterſuchungsamtes poſtiert, die aus der Rich⸗ 
tung der Stodolniana⸗ und Podrzecznaſtraße eine große 
Anzahl Menſchen herannahen ſahen, an deren Spitze eine 
rote Schärpe getragen wurde. Die Teilnehmer wurden 
umzingelt und nach dem Unterſuchungsamt gebracht. In 
den Wohnungen der Feſtgenommenen wurde belaſtendes 
Material gefunden. Alle waren in der Kartothek des 
Unterſuchungsamtes als eifrige Kommuniſten notiert. 

Geſtern nahmen folgende Perſonen auf der Anklage⸗ 
bank des Lodzer Bezirksgerichts Platz: die 20 jährige Cyrla 
Liebhaber, der 22jährige Jankel Chilton, die 28jährige 
Ajdla Glachſtein, die 19jährige Zysla Chaja Okrent, die. 
18jährige Eſther Gitla Frenkel, die 30jährige Feiga Gold- 
berg, die 20jährige Feiga Gorfinkel, die am ſchwerſten bs- 
laſtet ift, die 16jährige Chana Iſtaelewiez, die 24jährige 
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Perla Fiſchbein, der 27jährige Shija Laib Roſenblatt, ber Nacht durch Unachtſamleit des Gutsbedienſteten Feuer zum 
In der Fabrik „Gentleman“ in der Limanowfkiſtraße 17jährige Moszek Schnitzer, der 17jährige Jakob Hebert, Ausbruch. Dasſelbe griff mit großer Geſchwindigkeit um 


der 17jährige Chemia Siskin Fuchs und der 21jährige 
Nujen Birnbaum. In Anbetracht des jugendlichen Alters 
mancher Angeklagten wurde bei verſchloſſenen Türen ver⸗ 
handelt. Die Verhandlung dürfte zwei Tage dauern. 

Verteidigt werden die Angeklagten von den Rechts⸗ 
anwälten Dobranicki, Wachtel, Brynſki, Korwin⸗Korot⸗ 
kiewiez u. a. (p) 


— at 


Verurteilung eines unmenſchlichen Hausverwalters. 


Der Verwalter des Hauſes Narutowicza 35, Jan 
Niemczycki, drang in den erſten Julitagen v. J. in die 
Wohnung der Mieterin Grasgrün ein, ließ die Möbel der 
Mieterin, die gerade ihren kranken Mann im Hoſpital be⸗ 
ſuchte, zum Fenſter hinauswerfen, wobei verſchiedene Sa⸗ 
chen zerſchlagen wurden. Auch die in der Wohnung krank 
darniederliegende Tochter der Grasgrün ließ er hinaustra⸗ 
gen und zwiſchen die heruntergeworfenen Möbel legen. 
Als die Mieterin nach Hauſe kam, meldete ſie den Vorfall 
der Polizei. Niemczyeki wurde zur Verantwortung gezo⸗ 
gen. Das Stadtgericht verurteilte ihn zu 8 Tagen bedin⸗ 
gungsloſer Haft. Gegen dieſes Urteil legte er beim Be⸗ 
zirksgericht Berufung ein, von dem das Urteil der erſten 
Inſtanz jedoch geſtern beſtätigt wurde. (p) 


Kunſt. 


Das Konzert von Neumiller und Koroczynſta. Der 
von ſeinen früheren Auftritten bekannte jugendliche Gei⸗ 
gen⸗Virtuoſe Marceli Neumiller wird am kommenden 
Sonntag, dem 21. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, in der 
Philharmonie ein Konzert geben. Außerdem wirkt im 
Konzert Frau Lili Koroczynſka, Pianiſtin und Laureatin 
der Muſik⸗Hochſchule Chopin in Warſchau, mit, welche auf 
unſerem Konzertpodium zum erſtenmal auftreten wird. 


Aus dem Reiche. 
An einem Kloß eritid'. 


Ein ganz ungewöhnlicher Vorfall ſpielte ſich in Len⸗ 
czyca ab. Die Zalesnaſtraße wohnhafte 35 Jahre alte 
Janina Garſtka nahm an einer Namenstagsſeier ihrer Un⸗ 
termieterin teil. Während des Mittageſſens blieb ihr ein 
Kloß in der Kehle ſtecken. Bald darauf brach ſie beſin⸗ 
nungslos zuſammen. Da man vorher bereits reichlich dem 
Alkohol zugeſprochen hatte, wurde der Vorfall anfänglich 
humoriſtiſch aufgenommen. Ehe man ſich über den Ernſt 
der Lage klar wurde und ſich entſchloß, einen Arzt herbei⸗ 
zurufen, war die Frau bereits erſtickt. An der Leiche wurde 
bis zum Eintreffen der Unterſuchungsbehörden ein Poli⸗ 
zeipoſten aufgeſtellt. (a) 


Mit dem Schlitten im Fluß eingebrochen. 


Der 28 Jahre alte Staniſlaw Jambroziak aus dem 
Dorf Niedoje, Kreis Lajt, hatte mit feiner Frau und femer 
Schweſter eine Schlittenpartie unternommen. Auf dem 
Rückwege wollte er den Weg abkürzen, weshalb er über 
die Wieſen fuhr und dann auch den zugefrorenen Fluß Wi⸗ 
Sala überquerte. Kaum befand er fih auf dem Eiſe, als 
dieſes nachgab und der Schlitten zu ſinken begann. Die 
Pferde, die die Gefahr witterten, zogen den Schlitten auf 
feſtes Land. Jambroziak hatte aber dabei einen Schlag 
gegen den Kopf erhalten und war aus dem Schlitten ge⸗ 
ſtürzt. Er verſank unter dem Eiſe und konnte erſt nach 
längerer Zeit als Leiche geborgen werden. (a) 


Choiny. Der neue Vorſtand der Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P. Auf der am 6. Januar ſtatt⸗ 
gefundenen Jahresverſammlung der Ortsgruppe Chojny 
der D. S.A. P. wurde ein neuer Vorſtand gewählt, der ſich 
auf ſeiner erſten am 14. Januar ſtattgefundenen Sitzung 
wie folgt konſtituierte: Vorſitzender: Alfred Schleicher, 
ſtellv. Vorſitzender: Wolf Anton. Schriftführer: Wierer 
Wilhelm, ſtellv. Schriftführer: Wacker Michael. Kaſſterer: 
Wawerſig Johann, felyn. Kaſſierer: Schwarz Paul. Wirt: 
Hille Artur. Bibliothekar: Guje Berthold. Beiſttzende: 
Heike Otto, Zoſal Karl. Reviſionskommiſſtion: Sei⸗ 
diig Rudolf, Raff Wilhelm und Segler Auguft. 
Vertrauensmänner: Freitag Otto, Lauermann Oskar, 
Walke Reinhold, Iwanſki Friedrich und Funke Karl. — 

Der neue Vorſtand beſchloß, die 6. Gründungsferer 
der Ortsgruppe am Sonnabend, dem 10. Februar, im 
Saale des Turnpereins „Dombrowa“, Tuſchynſka 19, zu 
beranſtalten. Hierzu ſoll ein ſchönes Programm mit erne 
ſten und fröhlichen Darbietungen vorbereitet werden. U a. 
üben Mitglieder der Ortsgruppe Chojny ein ernſtes Stück 
„Grube Eliſe“ ein, das die Zuſtände an einer Kohlengrube 
zum Gegenſtand hat. Dieſes Stück iſt im Hinblick auf das 
kürzlich ſtattgefundene große Grubenunglück in der Tide- 
choſlowakei beſonders bemerkenswert. 

Brzezinn. Feuer auf einem Gute. In dem 
Kuhſtall des Zygmunt Pietraszewſkiſchen Gutes Drzazgowa 
Wola; Gemeinde Bendkow, Kreis Brzeziny, kam vorgeſtern 
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ſich und legte das ganze Gebäude in kurzer Zeit in Aſche. 
20 Kühe und 2 Kälber, die ſich in dem Stall befanden, ka⸗ 
men um. Der Schaden beläuft ſich auf 20 000 Zloty. (p) 

Petrikau. Zweimaliger Selbſtmordver 
ſuchdes Mörders Roman Nowak. Dieſer Tage 
wurde, wie berichtet, in der Dzielnaſtraße in Petrikau der 
bekannte Dieb und Raufbold Stefan Fuhrmann von ſeinem 
Fachgenoſſen Roman Nowak durch Meſſerſtiche ins Herz 
getötet. Der Mörder konnte bald darauf verhaftet wer⸗ 
den. In der vorgeſtrigen Nacht zerriß Nowak ſein Hemd 
und drehte daraus einen Strick zuſammen, mit dem er ſich 
zu erhängen verſuchte, was indes noch rechtzeitig von dem 
wachhabenden Beamten verhindert werden konnke. Kaum 
zwei Stunden ſpäter verübte Nowak einen neuen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Erhängen, was aber wieder verhindert 


wurde. (p) 
Sport. 


Chmielemſti wieder ſtartbereit. 

Am kommenden Sonntag ſteigt in der Philharmonie 
ein Boxkampf zwiſchen dem oberſchleſiſchen Meiſter PS 
und IKP⸗Lodz. Es wird dies nach längerer Pauſe wieder 
eine hochwertige Veranſtaltung fein, da bekanntlich der Po⸗ 
lizeiſportklub nicht nur in Oberſchleſien dominiert, ſondern 
als eine der beſten Mannſchaften in Polen gilt. Die Kat⸗ 
towitzer kommen nach Lodz mit Wyſtrach und Matusz⸗ 
czynſki an der Spitze. Bei den Lodzern wird diesmal 
Ehmielewſki ſchon mitkämpfen, der ſoweit hergeſtellt ift 
daß er fid, den Lodzern im Ring vorſtellen tann. 


Vom Eishockenturnier des LKS. 


Am kommenden Sonntag veranſtaltet der LKS⸗Ver⸗ 
ein das erſte Eishockeyturnier in Lodz. An dem Turnier 
nehmen endgültig teil: AZS⸗Poſen, Thorner Sportklub, 
LES und Strzelee (Zgierzſ. Am Vormittag finden dir 
Vorſpiele und am Nachmittag das Finale ſtatt. 


Erſtes Arbeiterſporttreſſen in England. 
Zu Ehren der alten Kämpfer. 

Die junge engliſche Arbeiterſportbewegung rüſtet zu 
ihrem erſten internationalen Sportfeſt, das am 30. und 31. 
Auguft und 1. September in Dorcheſter ſtattfindet. Diet 
Sportfeſt findet in Gemeinſchaft mit der engliſchen Arbei⸗ 
terpartei zu Ehren der ſechs Arbeiter, die vor 100 Jahren 
wegen ihrer Arbeit für die Arbeiterpartei nach Auſtralien 
deportiert wurden, ſtatt. 

Vorgeſehen ſind internationale Wettkämpfe in: Ten⸗ 
nis, Fußball, Radfahren und Leichtathletik. 

Das Feſt, zu dem die Verbände der Saft. eingeladen 
ſind, verſpricht von beſonderer Bedeutung zu werden, weil 
der engliſche Arbeiterſport eine ſehr gute Entwicklung hin⸗ 
ter ſich hat. Allein die Radfahrer haben in den letzten 
Monaten über 1000 Mitglieder zugenommen. 


Zwei junge Amerikanerinnen brechen ben Weltrekord 
Frances Harrell Marſalis und Helen Richey haben über 
Miami in Florida den weiblichen Weltrekord im Dauer⸗ 
flug gebrochen. Sie haben ſich 9 Tage 21 Stunden und 

42 Minuten in der Luft gehalten. 
reer 


Deutſche Sozjaliſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Frauengruppe Lodz⸗Nord. Die Frauengruppe bei der 
Ortsgruppe der DS Ap in Lodz⸗Nord begeht am kommer⸗ 
den Sonntag die Feier ihres einjährigen Beſtehens. Das 
Feſtkomitee gibt fi viel Mühe, für dieſen Feſttag ein gu⸗ 
tes Programm vorzubereiten. Alle Genoſſen und Gerr” 
ſinnen werden hierzu höfl. eingeladen. 

Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, dem 18. Januar, findet 
im Parteilofal, Reitera 13, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingte Pflicht 
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t Gepe Nlegung. 
A. 20,000 = Nr. 20649. 
Zl. 10.000 — Nr. 99213, 115335. 

Zl. 5,000 — 7214, 41281, 100282, 
133198, 136566, 152255. 
21. 2000 — Nr. 21197,, 28617, 29433, 
36268, 38005, 45227, 52025, 55001. 
57939, 66457, 72840, 82647, 121258, 
- 131149, 143351, 147093, 167261, 163042, 
164056. 162599, 167831. Ki 
. 1.000—Nr. 13108, 15252, 18948 24031 
26579, 27783, 33182. 31165, 36638, 46110 
63832, 65070, 65003, 67293, 70980, 77343 
96828, 109306, 110854, 111747, 126072, 
129998. 143427. 
1 _ . weite Ziehung 
21. 15.000 — Nr. 154173. 
i. 10.000 — Nr. 116407 132047 
169534. 
Zl. 5.000 — Nr. 52245 51332 151156. 


ZI. 2.000 — Nr. 3347 6182 6833 12643 
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93 921 29 55 92 63017 403 596 617 732 821 87 


. odzer Volkszeitung — Dienstag, den 16. Jannar 1934. 


72 98 113 25 76 259 402 10 94 500 695 817 56 
90 973 155015 159 70 280 429 77 755 876 156037 
124 73 97 427 581 92 880 924 157028 70 151 248 
439 70 900 158362 476 619 27 807 54 159149 63 
81 201 356 160011 46 111 210 39 56 680 767 800 
74 934 161105 14 459 69 503 76 638 922 162111 
42 202 90 331 58 513 725 91 8282 163072 115 239 
45 426 92 552 61 897 164089 213 757 77 896 
165045 161 87 224 351 499 597 631 755 840 928 
166165 236 60 402 509 690 787 874 981 167162 
74 272 367 792 828 908 58 168149 91 281 370 
461 651 80 777 94 989 169071 100 637 708 97 897 


Zweite Ziehung. Einſätze. 
298 389 797 979 1309 603 2164 209 306 444 


28, Polniſche Staats lotierie. 4. Klaſſe. — 7. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 


6268 317 47 742 997 7196 250 84 583 722 Yio 
8234 812 9035 48 267 731 69. 

10057 80 81 303 533 11096 293 308 500 66⸗ 
837 120011 110 430 519 641 785 13040 655 14070 
334 464 617 802 62 150040 107 237 433 67 500 
771 902 17310 13 67 462 680 94 714 862 987 
93 18328 95 426 530 628 850 19722 980 91, 

20021 53 205 736 861 21006 29 191 393 788 
836 22089 95 144 688 23096 111 248 320: 48 445 
71 717 48 963 24073 368 83 649 35098 106 695 
896 932 68 26309 21 27066 183 221 62 357 484 
549 877 81 28021 129 69 520 46 803 966 29069 
153 294 538 88 620 740. 

30123 339 417 58 729 910 90 31225 356 456 
533 66 615 825 935 32128 241 426 549 82 611 
82 842 89 33041 520 947 96 34384 443 539 865 


83 907 26 50 64482 94 650 728 79 9:9 65293 439 405 800 849 3618 720 4061 225 359 489 624 25 35054 142 306 43 684 760 842 56 36042 60 114 


519 97 667 90 841 84 85 987 66013 81 278 419 


43 503 672 31 734 824 56 82 930 36 67018 21 


104 234 49 98 002 68220 319 40 490 96 805 16 
659 73 938 69027 243 353 442 527 765 RY 861 74 
932 57 70% N 157 274 531 55 846 71145 324 
55 513 613 715 ob 72061 147 238 42 46% 9 576 


884 900 5593 742 71 6336 56 507 7022 52 161 86 
206 577 733 8375 9332 707 10431 63 643 53 
11532 645 874 12262 897 13022 535 626 14011 


346 88 690 15773 809 28 940 75 16006 594 616 475 701 808 43025 350 405 599 781 44228 34 


744 17165 81 264 494 567 665 720 18183 781 


321 634 808 10 906 37408 583 743 38045 636 83 
39198 690 968 
40602 828 976 98 41101 65 694 799 42143 89 


351 55 435 81 561 90 600 20 754 939 71 45089 


820 59 939 86.u8 73034 256 637 827 88 71435 45 19082 217 602 724 867 78 954 70 78 20572 814 93 273 368 93 550 74 46075 139 267 509 629 712 
816 95 909 68 75238 309 471 595 641 64 64 702 970. 22086 425 714 23043 338 443 763 881 24043 20 47030 140 65 414 647 50 48010 317 450 673 
987 624 855 25232 26117 216 301 763 27145 494 620 789 999 49242 416 60 694 725. 925. 


76066 321 $6 88 544 70 670 758 77124 224 95 
376 84 464 70 582 044 742 47 888 764 78046 51 


28409 563 682 716 908 29063 65 79 636 89 30213 
534 724 31698 32018 92 34218 683 35117 242 365 


50025 130 44 52 91 216 65 313 538 62 69 79 
616 701 40 805 51061 325 37 655 867 52381 94 


22942 53945 33831 37458 45506 65118 |120 218 379 545 780 79497 650 94 741 889 94 95 626 948 36120 824 37060 142 305 72 558 90 609 632 84 752 53136 291 506 608 67 822 54323 453 
66898 68213 77277 49447 79306 108758 ı 80061 451 405 24 641 785 81000 50 184 435 645 


- 107345 113112 117373 125519 155172. 
Zi. 1.000 na n-ry: 5183 14023 18978 


20108 21141 38019 41648 59256 60817 


95770 
128643 
137479 
161206 


61826 63340 64139 72487 77715 
100324 102982 126483 127658 
125633 130133 130927 136368 
142990 149219 151871 154619 
162617 164088 169617 145878 
155550 


eee eee 


LOSY IV- ei KLASY 


sa jeszcze do nabycia 


w. Szezesliwej Kolekturze KAN FT ALA 
LODZ, ul, Piotrkowska 54 


TAM PADŁ PIERWSZY MILJON 
LELTE ESETE EET EE KEETE EE EEE 


Erſte Ziehung. Einſäß e. 

162 243 97 414 44 574 701 88 852 1068 203 

310 454 65 502 71 622 953 2217 379 81 83 401 
928 77 87 722 3078 100 245 353 698 764 823 970 
77 4302 15 56 474 5046 51 239 303 476 519 519 
767 89 829 918 6013 40 205 46 359 612 38 81 748 
912 7043 117 90 237 42 439 512 87 8022 27 83 
250 427 83 515 37 91 675 722 33 9220 392 542 
611 35 94 704 811 52 967 10103 270 458 527 58 
66 607 27 997 11078 217 400 522 28 84 877 989 
12023 28 39 300 489 501 69 737 93 907 17 13013 
26 324 514 31 32 798 827 983 14040 70 144 347 
469 539 604 31 86 929 87 15188 399 485 582 85 
606 56 62 85 732 16107 34 64 265 404 17 18 27 
49 82 507.31 62 693 708 65 853 923.29 17043 117 
54 69 76 273 370 427 48 49 574 699 775 840 901 
18045 416 24 761 19972 163 258 507 64 89 768 
£35 94 95 20052 194 423 69 98 683 53 21008 31 
122 43 88 479 565 607 801 929 68 22063 140 306 
90 490 526 617 64 730 20! 984 23100 7 270 369 
87 92 441 566 69 789 874 85 24048 57 197 386 
473 529 41 657 98 774 25262 76 338 85 660 776 
828 91 943 26074 353 565 93 691 95 862 97 983 
27096 249 327 91 479 556 97 608 93 98 733 60 
72 75 77 808 56 925 69 75 28290 466.705 981 
29034 41 193 200 84 398 447 58 502 672 752 61 
925 52 95 30108 219 316 18 52 58 447 526 47 


22042 165 206 65 332 435 516 638 63 783 33049 
102 74 204 19 354 417 61 568 87 719 848 56 034 
34129 234 85 399 413 25 611 33 62 709 38 874 
968 35263 351 81 99 448 509 39 50 76 754 899 
922 35073 243 313 549 649 61 37011 19 102 214 
338 83 504 22 657 766 85 960. 

38018 179 217 56 304 79 521 811 13 901 27 
39030 43 72 121 77 211 47 553 628 719 58 923 85 
40033 236 560 626 49 64 69 722 869 973 96 41279 
84 608 63 752 915 35 94 42340 438 503 652 909 


Fliegende Drnderei. 


9 i76 82005 89 349 64 588 799 83053 287 508 


722 896 38792 39044 204 39 490 751 914 40172 | 
260 447 41637 715 846 42013 235 476 714 69 


643 983 55324 49 84 507 74 736 56003 178 242 
384 684 886 57618 816 58061 145 53 231 33 9 


649 967 74 84065 130 47 52 253 328 79 438 47 43601 21 727 803 963 44030 681 979 45287 46215 521 59 611 86 863 59041 340 59 93 528. 


662 700 27 880 87 85025 258 346 508 673 798 


400 863 47557 94 804 48750 49094 62 63 316 49 


60080 219 61005 33 523 606 759 816 80 9 


856 995 86172 80 206 322 89 429 512 793 907 964 91 50398 462 762 881 51425 579 52026 45 62221 32 546 79 87 712 806 63572 675 889 948 
87058 73 203 303 404 19 88 83 715 865 88000 40 408 95 624 53282 516 835 54144 247 489 577 984 64022 248 757 89 65062 421 603 66084 271 340 


50 161 85 365 514 55 603 34 722 35 80 86 864 
936 97 89011 24 80 294 95 417 609 754 95 90141 
63 203 570 626 56 845 91058 149 82 366 75 466 
80 522 712 821 99 977 92 92038 44 331 87 503 


146578 64 747 63 956 76 93351 56 86 437 60 506 20 52 


55043 157 314 22 71 952 80 56084 267 497 537 | 
601 88 802 57428 50 728 58087 189 413 43 365 
602 890 50208 99 575 951 60119 58 285 740 | 
61220 62 560 675 731 950 62044 369 512 63 684 
63236 507 64381 605 875 65000 275 432 66052 


622 736 46 71 979 67238 763 83 803 47 68428 
522 657 777 924 44 69395 400 568 608 705 823 
952 5 

70063 689 96 71134 227 482 887 600 67 72095 
104 213 407 763 927 28 75 73166 441 603 74036 


19 635 707 76 862 86 986 94042 78 83 94 260 92 272 315 41 85 767 67506 729 802 943 68067 361 | 166 431 666 780 75244 348 702 76 816 76697 745 
426 764 806 19 32 95002 61 208 375 92 405 95 461 62 69653 801 70114 16 551 71139 597 632 899 942 77195 283 563 652 793 829 916 78217 


554 673 813 18 910 76 96086 302 47 70 439 46 
572 809 68 75 918 26 27 97024 324 54 450 57 84 
579 98007 36 44 87 287 387 472 528 633 814 
99277 322 614 64 72 77 728 852 100048 113 872 
636 54 768 70 836 900 63 10153 179 224 63 362 
70 450 582 800 78 984 91 102042 49 61 109 80 
283 351 86 515 739 103184 285 378 442 620 63 
712 43 968 74 104040 216 386 427 57 507 812 
105134 325 33 454 73 87 623 31 47 99 727 42 66 
827 106284 363 97 661 981 107018 47 130 90 255 
57 335 87 98 449 50 68 509 14 62 639 43 74 825 
904 108003 26 256 620 65 815 69 912 108018 51 
60 164 86 253 321 451 563 746 807 69 938 88 
110048 582 655 769 800 901 45 46 111136 228 478 
92 636 89 831 75 935 71 112009 85 110 48 314 
445 708 113181 208 563 600 94 825 902. 

114109 267 429 522 40 699 801 28 38 115023 | 
20 111 43 87 210 21 388 480 751 76 939 116039 
91 287 817 117034 99 125 268 95 358 61 64 559 
606 832 906 118048 95 291 88 322 64 415 957: 
119045 485 727 30 823 928 120022 36 70 112 40 
245 62 357 745 30 886 931 121112 28 425 30 582 
698 733 122003 47 118 232 572 806 23 985 123088 
171 309 66 87 580 914 64 124027 124 68 88 96 
202 356 458 86 818 35 937 79 125062 517 21 620 
905 53 126006 269 389 489 692 766 824 127/126 
220 41 40 301 300 682 837 47 931 128034 52 25 
391 553 664 828 67 129012 122 233 343 470 94 
662 91 711 13 14 837 972 130029 149 261 409 506 
76 80 675 893 979 131013 281 454 87 610 68 89, 
92 958 132003 50 141 220 22 570 703 80 800 93 
133114 40 236 327 417 22 632 87 754 885 921 72 
134051 350 52 658 99 762 803 920 54 62 135012 
67 86 144 251 346 402 547 646 136022 309 40 76 
400 666 137041 168 255 306 11 87 604 866 A 


944 138016 121 331 407 56 536 694 96 771 804 


); 930 139050 628 63 724 933 54 66 70 140010 51 
85 647 837 78 962 31230 55 385 478 539 798 891 | 


132 82 222 74 76 537 49 68 640 >25 141078 80 
81 167 222 41 352 78 530 643 59 701 881 82 
142112 95 81 96 414 46 515 36 600 143184 282 
555 87 96 621 54 98 984 144032 41 48 144 90 
419 851 145421 41 524 602 729 51 831 146079 96 
118 287 380 545 95 774 86 844 63 66 147119 220 
47 328 605 15 19 758 816 148028 119 754 149044 
57 120 92 232 702 78 150012 242 65 96 98 523 
79 638 69 92 715 966 151093 405 25 500 57 62 
655 710 899 958. 

152149 380 439 502 14 30 614 728 863 70 


Das neue ruffiſche Nieſenflugzeug. 


Eine fliegende Druckerei iſt in wahrſtem Sinne des 
Wortes das in Moskau im Bau befindliche Rieſenflugzeug, | Propaganda gemacht, was auch gut denkbar iſt. 
das auf den Namen „Maxim Gorki“ getauft iſt und am 8 
1. April 1934 feinen erſten Flug abſoſpieren ſoll. 

Soeben erſchienen in der Fachpreſſe die erſten bolann⸗ 
ten e über dieſes Rieſenflugzeug. Es iſt ein 
( er Lüfte, 40 Tonnen wiegend, mit 8 Motoren zu 
je 800 PS. verjehen, zuſammen 6400 Pferdeſtärken ans- 
machend, die genügen, das Flugzeug mit einer Normallaſt 


Gigant 


von 6 bis 7 Tonnen in die Luft zu erheben. 
Paſſagiere befördern können. 


Der „Maxim Gorki“ ſoll das führende Flugzeug ſein 
an der Spitze einer kommuniſtiſchen Propaganda⸗Staffel 
Um dieſem Zwecke zu genügen, werden eine ganze Reche 


von Apparaten an Bord ſein, die bis heute 
gen kaum gebraucht werden. 


Ein ſtarker Radio⸗Sender und Empfänger werden ein⸗ 
gebaut. Eine Batterie von Lautſprechern wird imſtande 
ſein, aus einer mittleren Höhe von 1000 Metern und in 
einem Umkreis von 6 bis 8 Kilometern jeden Lärm zu 


übertönen, um die Vorträge zu übermitteln, 
des Aeroplans geſchrieben werden 


Apparat wird auf Wolken 


oder um per Manio 
empfangene Telegramme weiterzuleiten. Ein 
g oder künſtliche Rauchſchirme 
Bilder und Wahl⸗Depiſen projizieren. Ferner wird an 


Bord⸗ Buchdruckerei in Aktion 


drucken, das 
Exemplaren 
auch Bildaufnahmen machen. 
fertigt ſind und die Nummer 
Es wird 70 


auf ſeinen Reiſen abwerfen. 
bei Flugzeu⸗ 


Propagandaapparates 


die an Bocd | ten mitgeführt werden, ſowie 


optiſcher 


gng 


der unteren Fläche der Flügel 
Das Hauptpropagandami 


ges wird ſie in der Lage ſein, 
in einer Auflage 
herauskommen ſoll. 


dieje Blätter über den Dörfern, die überflogen werden, qh- 
geworfen. Außer dem Druckpapier, das für den Zeitungs⸗ 
druck erforderlich iſt, wird der „Maxim Gorki“ auch viele 
Flugſchriften, Propagandamaterial uſw. mitführen und ſie 


Der Propaganda⸗Redaktion ſteht ein geräumiges Dak⸗ 
tylo⸗Büro zur Verfügung. Auch ein Telephondienſt ift ein⸗ 
gerichtet mit 12 Rufnummern. 
immer an Bord leben wird, gewiſ⸗ 
ſermaßen als „Bewohner der Luft“, ſo ſind die verſchie⸗ 
denen Räume ſehr hell und zweckmäßig gehalten. Daß Bet⸗ 


eine Apotheke u. a. m., ift ſelbſtverſtändlich. 


Wirb Leſer 


701 843 72165 385 783 73099 113 13 56 310 516 
678 705 81 74127 629 798 901 35 75260 507 742 


76380 94 432 767 77243 767 832 78417 79430 


382 84 824 80419 553 81730 860 922 82209 554 


716 83655 853 902 84002 46 754 85041 78 160 
254 443 599 86319 412 643 870 87187 431 512 
636 772 88068 313 49 85 913 89073 208 23 533 
639 82 799 998 90057 328 413 31 553 69 840 80 
91135 308 98 936 92026 897 93430 685 838 943 
55 94112 23 89 400 95081 310 96320 458 754 78 
95 97070-336 459 732 57 856 98156 259 584 692 
730 844. 99404 554 627 739 803. 

100069 134 857 65 101074 118 347 909 102405 
677 715 28 33 103141 104264 456 105138 73 369 
723 86 902 71.106227 33 324 429 538 785 107615 
59 988 108015 250 823 109069. 

110026 508 608 30 52 776 843 111464 66 609 
748 112208 339 535 662 750 113013 60 764 801 
114207 423 799 116124 325 117378 743 118410 
65 782 119159 289 412 93 716 120039 397 121023 
208 86 400 571 711 57 75 832 122098 255 300 436 
515 78 765 123263 98 313 488 124179 386 571 
698 125016 122 217 524 126150 340 681 843 921 
127016 725 64 128038 248 334-688 883 129416 
645 80. i 

130207 79 547 601 131464 931 132467 357 
133347 75 651 134128 74 318 53 649 835 135165 
755 136011 367.634 727.69 928 137161 30 820 
138096 573 672 139412 18 531. j 

140200 422 855 56 73 141086 150 368 437 805 
142083 184 306 741 855 143197 663 144362 449 
918 44 145185 566 146020 38 311 17 92 541 715 
147572 148683 890 98 149786 : 

150054 94 194 323 576 151292 460 590 654 
152013 72 415 504 61 814 153171 88 209 70 538 
154208 318 55 586 742 155338 771 964 165 370 
407 61 757 949 157420 564 618 830 945 63 69 
71 158733 159111 554 160130 337 161296 454 98 
670 743 904 162257 471 522 81 97 793 841 163235 
363 633 91 96 164574 165116 386 468 848 166037 
70 119 545 64 RO 167046 264 88 507 942 168155 
787 915 96 169022 239 341 560 91 653. 


Dritte Ziehung. Binfäge. 


832 99 917 79058 267 307 517. 

80018 195 572 74 86 979 81298 330 436 55 
692. 82199 207 459 603 876 83354 507 858 84340 
529 689 927 85077 148 213 77 354 93% 86052 
125 477 721 957 87260 427 725 75 867 88087 
157 389 997 89150 215 427 566 712 841, 

90013 260 807 91076 158 92369 86 493 94 
754 880 960 93043 208 381 521 72 95 925 50 
94555 651 60 972 95014 732 82 983 91 96160 591 
967 97209 60 408 749 925 98394 620 702 365 
99115 386 684 920. 

100917 101115 596 747 98 102079 187 681 95 
961 91 103303 74 522 104730 856 105178 384 
736 986 106342 107370 400 687 824 951 104552 


109850 110095 340 424 670 87 111015 180 451 


579 612 39 761 112136 572 631 32 47 53 113100 
212 473 534 37 47 649 114104 33 46 478 510 76 
115237 92 457 673 958 116000 143 530 782 


117484 741 988 118161 456 552 829 119104 56 


506 712 881 937 67. i 
120571 704 30 69 869 992 121203 440 740 
811 71 122142 418 28 584 123292 124071 79 80 
147 286 469 563 679 710 125056 125 232 552 676 
790 899 954 126144 224 39 322 570 127209 489 
579 83 641 128318 568 743 812 125068 142 259 
376 534 79 719 60 N 

130045 60 100 602 131055 437 820 132138 75 
529 603 11 18 71 784 969 96 133200 437 522 
653 779 806 36 134621 82 135413 136231 775 
971 137406 737 138301 51 767 139160 79 409 519 
43 684 706 %. „ 

140013 189 473 597 606 97 731 824 74 141740 
818 142588 790 143026 56 164 65 232 345 448 
534 606 27 144195 403 506 745 145032 280 606 
815 16 979 146125 40 63 284 92 543 660 79 88 
147146 285 93 367 82 148071 84 232 45 377 825 
149267 93 376 470 963. 

150142 254 973 151049 110 924 152093 273 
716 897 013 61 153557 778 154260 317 460 660 
763 155226 565 742 827 156056 67 260 472 724 
874 95 157032 127 886 158332 488 159098 400 
57 619 714 803 34 901. 


160041 465 671 720 56 88 161316 409 61 688 


778 874 162089 229 75 530 7 612 929 163096 
253 486 546 762 164350 77 783 168392 323 72 


2 286 805 711 858 i08] 386 478 836 2386 860 166069 75 104 18 440 45 167426 827 168213 8 
13 43016 64 67 144 242 355 558 600 17 719 812,918 153066 322 64 495 754 57 848 76 998 154039. 3058 384 520 98 915 34 61 98 4100 5315 562 865156 344 750 160115 17 209 37 84 838 61 646. 


Die größte Pyramide in Merito. 


Nach vielen Jahren mühſeliger Forſchung 


haben 


mexikaniſche Archäologen kürzlich Mexikos größte und Ale 


teſte Pyramide entdeckt. 


Das Bemerkenswerteſte an bie 


ſem Fund iſt jedoch die Tatſache, daß dieſe Pyramide von 


eine wirkungsvolle Licht⸗ 


ttel wird in Form einer 
treten. Während des Flu⸗ 
ein „Luft⸗Journal“ zu 
von mehreren tauſend 

Man wird unterwegs 
Nachdem die Cliches ange⸗ 
zuſammengeſtellt ift, werden 


ausgeſetzt und 
anlaſſen 
ein Büfett, eine Bibliothek, 


dein Blatt 


können, 
gleichfalls Schwierigkeiten gekoſtet, die heimliche Füllung 
des Tunnels zu verhindern. 
Ergebnis dieſer Gelehrtenarbeit wird zu einer genaueren 
Erforſchung des ganzen Rieſenbaues führen. 
wird dabei wohl geſprengt werden müſſen. 


Cholula noch weit größer ift als die höchſte der berühmter 
ägyptiſchen Pyramiden. 

Die Pyramide ijt heute ein mit Vegetation bedeckter 
gewaltiger Hügel, auf deſſen Spitze ſogar eine von den er⸗ 
ſten mepikaniſchen Einwanderern erbaute Kirche ſteht. Zu⸗ 
fällig wurde entdeckt, daß der ganze Hügel ein rieſiges ur⸗ 
geſchichtliches Bauwerk 
Baues zu beſtimmen, war man daher gezwungen, das Bot- 
teshaus zu untertunneln. Nach Fertigſtellung dieſer Ar ⸗ 
beit ijt man heute ſchon in der Lage anzugeben, daß bi 
Pyramide von den Ureinwohnern des Landes mehrmals 
vergrößert worden iſt. Jedesmal wurde ein neuer Teil auf 
den bereits vorhandenen aufgeſetzt und die Treppen und 
Wälle weiter benutzt. 


darſtellt. 


Die heutigen Einwohner des Landes haben ſich der 
Da das Perſonal dieſesUntertunnelung der Kirche aufs ſchärfſte widerſetzt. Die 
Forſcher waren ſtändig der Gefahr feindlicher Handlungen 


haben nur mit großer Mühe die Indos ver⸗ 
die Gewehre niederzulegen. Es hat 


Das überaus intereſſante 


Die Kirche 


ä 


Um das Material des 


— . 8 kae Sugar 
= ep BESSER EB u re Be: 
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(81. Jortſetzung) 


„Pah! Erzählen Sie das, wem Sie wollen, aber nicht 
mir!“ Es war ihm gelungen, ihre Hand zu faſſen. Er 


ſuchte fie an ſich zu reißen; der Tiſch, an den fie ſich klam⸗ 


mern wollte, fiel um. 

In dieſem Augenblick trat Eberhard ins Zimmer. Er 
ſah den Oberſten keuchend und vornübergeneigt, noch im⸗ 
mer Mercedes’ Hand in der feinen. Er fah die Angſt in 
den Augen der geliebten Frau. Er hatte merkwürdiger⸗ 
weiſe plötzlich die Impreſſion, auf der Bühne zu ſein, in 
einem banalen, lächerlichen Stück eine banale, lächerliche 
Rolle zu ſpielen. „Was geht hier vor?“ hatte er zu ſagen, 
und dann kam die Auseinanderſetzung. Aber ebenſo plötz⸗ 
lich, wie ſie gekommen war, ſchwand dieſe Impreſſion. Was 
hier vorging, das brauchte er wahrhaftig nicht zu fragen. 

„Herr Oberſt — laſſen Sie, bitte, die Hand meiner 
Frau los!“ Er ſagte es ganz ruhig, in einem Ton, als 
hätte er um Feuer für ſeine ausgegangene Zigarette er⸗ 
ſucht. Er ſtand knapp drei Schritte neben Mjaſſojedow. 

„Ihre Frau! Ihre Frau! Wollen Sie vor mir dieſe 
lächerliche Komödie weiterſpielen, Herr — Andre Pigeot? 
Mich mit den Rechten des gekränkten Ehemanns vor die 
Tür ſetzen? Sie verkennen die Situation vollſtändig! Ich 
weiß, wer dieſe Dame iſt — ich habe Ihnen das früher 
ſchon angedeutet. Der wievielte Liebhaber dieſer Dame 
ſind Sie denn, Herr? Glauben Sie, ich bin ſo albern, 
Ihnen Rechte auf dieſe Dame zuzugeſtehen? Sie haben 
eine falſche Meinung von mir! Ich will Ihnen ganz klar 
und offen ſagen, wie die Dinge liegen. Ich liebe dieſe 
Frau. Dazu habe ich mindeſtens das gleiche Recht wir 
Sie, verſtehen Sie? Aber ich habe mehr Macht als Sie, 
und darum nehme ich mir dieſe Frau. Nehme ſie Ihnen 


weg, wie ich Ihnen eine Koſtbarkeit wegnehmen würde, mit 


der Sie nichts anzufangen wiſſen. Und Sie werden ſich 
das ganz einfach gefallen laſſen, Herr — Pigeot. Ohne 
zu mucken! Sie werden Ihre Sachen packen und noch 
heute dieſes Hotel verlaſſen. Allein, verſtehen Sie? Wenn 
Sie das nicht tun, wenn Sie es nicht ſogleich tun, gebe ich 
der franzöſiſchen Botſchaft einen Wink, und Sie ſind in drei 
Stunden verhaftet und morgen vormittag erſchoſſen. Ich 
hoffe, ich habe mich deutlich genug ausgedrückt. Haben 
Sie mich verſtanden?!“ 

Eberhard fah dem Mann, der mit geröteter Stirn, 
böſe funkelnden Augen und an allen Gliedern beben) vor 
ihm ſtand, einen Augenblick ruhig ins Geſicht; er war 
ganz kalt. 

„Herr Oberſt — ich habe Sie ruhig angehört, und 
es wäre gar nicht nötig geweſen, ſo laut zu ſchreien, daß 
es die Kellner auf den Gängen hören müſſen. 
wir können uns das, was wir uns einander zu ſagen haben, 
auch in Ruhe ſagen. Ich bitte Sie, Platz zu nehmen.“ 

Der Oberſt ſchien von dem ruhigen, von keinerlei Er⸗ 
regung durchbebten Ton Eberhards aufs höchſte überraſcht. 

Er ließ die Hand Mercedes' die er noch immer krampf⸗ 
haft feſtgehalten hatte, los, und trat einen Schritt zurück. 
„Um ſo beſſer, wenn Sie die Angelegenheit ſo ruhig neh⸗ 
men“, ſagte er mit einem etwas verlegenen Lachen. „Aber 
ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß meine Zeit koſt⸗ 
har iſt.“ ; 

„Ich werde darauf Rückſicht nehmen”, fagte Eberhard 
und hob den Tiſch wieder auf die Beine. Dann ſchob er 
dem Oberſten einen Stuhl zu. „Ich bitte Sie, Platz zu 
nehmen!“ ; 

Der Oberſt ſetzte fih wirklich. Mercedes war ans 
Fenſter getreten und ſah auf die Straße; Eberhard rückte 
ſich einen Stuhl zurecht und ſetzte ſich dem Oberſten ge⸗ 
genüber. 

„Ich will davon abſehen“, begann er ruhig, „daß Sie 
in Ihrer Erregung die Dame, die ich liebe, und die ich als 
meine Frau betrachte, beſchimpft haben — das mögen Sie 
mit Ihren Anſchauungen über Kavalierspflichten in Ein⸗ 
klang bringen, wie Sie wollen. Unter anderen Umſtänden 
würde ich Sie dafür zur Rechenſchaft ziehen; jetzt darf ich 
es nicht? im Intereſſe der Sache, der ich diene. Ich will 
nur über die Dinge mit Ihnen ſprechen, die Sie und mich 
angehen. 
daß Sie der franzöſiſchen Botſchaft einen Wink geben — 
in drei Stunden bin ich verhaftet und morgen vormittag 
erſchoſſen. Das kann ſein. Aber Sie wiſſen vielleicht, 
was eine Rückverſicherung iſt, nicht wahr? Ich bin nicht ſo 
unvorſichtig, wie Sie vielleicht geglaubt haben: ich habe 
Ihnen vom erſten Tag meines Hierſeins an mißtraut, und 
ich habe meine Maßregeln getroffen.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ | 

„Ich will damit jagen: In dem Augenblick, in dem ich 
verhaftet werde, und den Sie mir ſo genau bekanntgegeben 
haben, geht von einer Stelle aus, die Sie nicht kennen, 
und auf die Sie nicht den mindeſten Einfluß üben können, 
ein Schriftſtück an Ihr Kriegsminiſterium, das die unwi⸗ 
derleglichen Beweiſe Ihres Landesverrats enthält.“ 

„Das iſt alberne Drohung!“ 

„Sie können glauben, was Sie wollen! Außerdem — 
wenn wider alles Erwarten meine hieſige Stelle nicht 


Ich finde, 


Sie ſagen, Sie können mich dadurch erledigen, 
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Liebe und Abenteuer eines Spions :: Roman von Frank Arnau 


funktionieren ſollte: ich beſitze das Ehrenwort des Chefs 
der Abteilung III B, daß er Sie hochgehen läßt, wenn 
mir in Petersburg etwas zuſtößt. Denn er iſt unterrich⸗ 
tet, daß mir augenblicklich nur von Ihnen Gefahr droht!“ 

„Ich lache über dieſe Albernheiten!“ 

„Das können Sie halten, wie Sie wollen. Darauf, 
daß meine Verhaftung auch meine — Begleiterin in eine 
ſehr unangenehme Lage bringen würde, brauche ich Sie 
nicht zu verweiſen; bei Ihrer Einſchätzung der Frau iſt 
Ihnen das vermutlich gleichgültig! Sie denken vielleicht 
augenblicklich auch an dieſe Möglichkeit. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß für dieſen Fall genau das gleiche gilt wie 
für den Fall meiner Verhaftung.“ 

Der Oberſt lachte tückiſch. „Sie ſind ein Phantaſt, 
Herr Pigeot! Ich müßte Ihre Borniertheit beſitzen, wenn 
ich das alles glauben ſollte, was Sie mir jetzt erzählt 
haben.“ l 

„Ich ſagte Ihnen ſchon: Sie können tun, was Sie 
wollen. Das heißt: für die nächſten zwanzig Minuten 
können Sie das nicht!“ 

Eberhard zog eine Piſtole aus der Taſche und ent⸗ 
ſicherte ſie. Er ſah, wie der Oberſt ſich verfärbte und auf⸗ 
ſpringen wollte. 

„Bleiben Sie ruhig ſitzen, Herr Oberſt! Meine Frau 
— hören Sie: meine Frau wird jetzt die Stelle einnehmen, 
an der ich ſitze. Sie wird die Piſtole in die Hand nehmen, 
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Mercedes hatte den Finger am Drücker der Piſtole. 


und in dem Augenblick, in dem Sie eine verdächtige Be⸗ 
wegung machen, haben Sie eine gute, verläßliche Kugel 
im Kopf. Ich brauche wohl nicht erſt zu verſichern, daß 
meine Frau mit der Schießwaffe vortrefflich umzugehen 
verſteht. Ich werde mich inzwiſchen mit meinem Ver⸗ 
trauensmann in Verbindung ſetzen — damit ich ſicher, ganz 
ſicher bin, daß meine Rückſicherung funktioniert! Keine Be⸗ 
wegung, mein Herr und keinen Ruf!“ 

Eberhard war aufgeſtanden und hielt die Piſtole auf 
den Oberſten gerichtet. Mercedes trat zu ihm, ſetzte ſich, 
ohne ein Wort zu ſagen, in den Stuhl und nahm die Pi⸗ 
ſtole. Ihre Hand zitterte nicht, als ſie den Lauf gegen den 
Oberſten richtete, der durch den Tiſch von ihr getrennt, 
blaß und bewegungslos in ſeinem Stuhl ſaß. 

Eberhard ging rückwärts nach der Tür. „Ich hoffe, 
Sie nicht allzu lange warten laſſen zu müſſen!“ 

Mercedes und der Oberſt hörten, wie er die Tür zu⸗ 
ſchlug und den Schlüſſel im Schloß umdrehte. Dann fiel 
auch die zweite Tür ins Schloß. 

Schweigend ſaßen der Oberſt und Mercedes einander 
gegenüber. Mercedes hatte den Finger am Drücker der 
Piſtole, und der Oberſt war überzeugt, daß ſie ſich auch 
nicht einen augenblick beſinnen würde, abzudrücken, wenn 
er den Verſuch machte, ſich zu befreien. Er überlegte: 
wenn er Mercedes ſamt dem nicht allzu ſchweren Tiſch 
über den Haufen rannte, gelang es ihm vielleicht, ihr die 
Waffe zu entwinden. Aber Mercedes ſchien ſeine Gedanken 
in ſeinen Augen geleſen zu haben; ſie ſtemmte ſich gegen 
den Tiſch und legte den Arm mit der Piſtole auf. Eine 
Bewegung, ja nur der Anfang einer Bewegung ſeinerſeits, 
und der Schuß konnte krachen. Sollte er ſich wirklich er⸗ 
geben? Und was geſchah inzwiſchen? Was tat dieſer 
verdammte Deutſche, während er hier bewegungslos aus⸗ 
harren mußte? 

„Madame — bringen Sie es wirklich übers Herz, mir 
ſo gegenüberzuſitzen? Ich gebe zu — ich habe Sie gekränkt 
— ich bitte um Verzeihung! Wollen Sie doch bedenken 
— wenn ich mich von meiner raſenden Leidenſchaft für 
Sie hinreißen ließ — es geſchah aus Liebe! Aus Liebe, 
Madame! Es iſt keine Redensart, wenn ich ſage: ich liebe 
Sie! Seit dem Abend, da wir zuſammen bei den Zigen⸗ 


des Nikolaibahnhofs. 


nern waren, verzehre ich mich in Sehnſucht nach Ihnen 
Meine Liebe iſt ſtärker als ich — iſt ſtärker als meine 
Vernunft! Vergeſſen Sie, daß ich — jenen Mann bedroh: 
habe. Ich ſchwöre Ihnen, ich hätte meine Drohung nie 
zur Ausführung gebracht! Madame — ich flehe Sie an 
— verſagen Sie mir nicht ...“ 

„Was ich anderen gewährt habe, wollen Sie ſagen, 
Oberſt Mjaſſojedow, nicht wahr? Ja. Es iſt richtig, ich 
habe mich verkauft, um aus Menſchen wie Sie das heraus⸗ 
zulocken, was ich wiſſen wollte! Laſſen Sie Ihre Füße von 
dem Tiſch oder ich drücke los! Sie will ich nicht, verſtehen 
Sie? Die Gründe brauche ich Ihnen nicht zu ſagen!“ 

„Sie werden doch noch mein werden, Ata Bari!“ 

„Niemals, Oberſt Mjaſſojedow! Und jetzt ſchweigen 
Sie — wir haben einander nichts mehr zu jagen!“ 

„Vielleicht ſprechen Sie eines Tages anders!“ 

Mercedes antwortete nicht mehr. Nach einer gerau⸗ 
men Zeit wurde die Tür geöffnet; Eberhard trat ein. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, Herr Oberſt, daß ich 
Sie länger warten laſſen mußte, als ich vermutete. Es 
iſt nicht ganz leicht, immer gleich den richtigen telephoni⸗ 
ſchen Anſchluß zu finden!“ 

Er trat auf Mercedes zu und nahm ihr die Waffe aus 
der Hand, ſicherte ſie und ließ ſie in die Taſche gleiten. 
„Herr Oberſt von Mjaſſojedow! Ihrer Entfernung Steht 
nichts im Wege. Wenn Sie das unternehmen wollen, was 
Sie mir angedroht haben — bitte!“ 

Der Oberſt ſtand auf; es machte ihm ſichtlich Mühe, 
aufrecht zu ſtehen, aber er zwang ſich zu militäriſcher Hal⸗ 
tung. „Sie werden an dieſe Stunde noch denken, Graf 
Hatzberg!“ / 

„Bitte — drohen Sie nicht, Herr Oberſt. Ich weiß, 
daß ich in Ihrer Hand bin, aber Sie ſind auch in der mei⸗ 
nen. Viel feſter als Sie glauben!“ i 

„Sie machen ſich lächerlich!“ 

Eberhard hatte die Tür geöffnet und ließ den Oberſt 
mit einer Verbeugung hinausgehen. Ein tückiſcher Blick 
aus den grauen Augen traf ihn noch, dann fiel die Tür ins 
Schloß. 

„Packen, Liebling! So raſch als möglich!“ 

„Was willſt du tun?“ 

„Wir beziehen noch heute ein Privatlogis in der Nähe 
Ich habe es eben gemietet. Daß 
wir nicht eine Nacht mehr hierbleiben können, das iſt dir 
doch klar?“ ; 

„Allerdings. Aber wird dieſer plötzliche Umzug nicht 
auffallen?“ 

Ei aber wir können darauf nicht Rückſicht neh⸗ 

„Iſt das alles richtig, was du dem Oberſten geſagt 

aſt?“ 

Eberhard ließ ein leiſes Lachen hören. „Aber keines⸗ 
wegs. Er wehrt ſich auch mit allen Kräften dagegen, es 
zu glauben. Aber er weiß nicht, ob nicht am Ende doch 
etwas daran iſt, und das wird ihn hindern, gegen uns 
vorzugehen. Allerdings hier, in dem Hotel, das er eigent⸗ 
lich beherrſcht — hier ſind wir gegen „Zufälligkeiten“, wie 
fie in feinem Charakter zu liegen ſcheinen, nicht geſchüßt. 
Aber im Grunde iſt er ebenſo feige wie brutal; er fürchtet 
für die eigene Haut. Und darum denke ich, er wird uns 
zufrieden laſſen, wenn wir ihm erſt aus den Augen ſind. 
Ich hoffe übrigens, daß wir nicht allzu lange mehr in Pe⸗ 
tersburg bleiben müſſen; ich brenne darauf, nach Mosfau 
zu gehen. Hier iſt ſowieſo wenig Neues mehr zu ſehen.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Nadio⸗Stimme. 
Dienstag, den 16. Januar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 Konzert, 12.33 Konzert, 15.40 Schallplatten, 15.05 
Klaviermuſik, 16.55 Lieder⸗Rezital, 17.20 Kammerkon⸗ 
zert, 18.20 Muſikaliſcher Briefkaſten, 18.35 Jazzmuſik, 
19.05 Verſchiedenes, 20 Muſikaliſches Feuilleton, 20.15 
Oper: „Othello“, 23 Nachrichten, 28.05 Tanzmuſtk. 
Ausland. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 17.20 
Muſik unſerer Zeit, 20.10 Eris⸗Walzer, 23 Kammer⸗ 


muſik. 

Leipzig (770 kHz, 390 M.) 

11.30 Mittagskonzert, 18.05 Mittagskonzert, 16 Muff 
um Liebe, 17.20 Alte Tänze, 18.25 Muſik für Harfe und 
Geſang, 19 Unterhaltungskonzert, 20.05 Muſik aus ga⸗ 
lanter Zeit, 21 Beethoven: 2. Sinfonie D⸗Dur, 21.30 
Virtuoſe Walzer und Etüden, 22.40 Unterhaltungsmuſik, 
23 Kammermuſik. ` 

Heilsberg (1085 kHz, 276 M.) 

12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplatten, 14.35 Schallplat⸗ 
ten, 15.15 Dresrner Künſtler vor dem Mikrophon, 16 
Nachmittagskonzert, 17.50 Volkslieder, 18.30 Schallplat- 
ten, 20.20 Bayeriſches Krescendo, 21 Beethoven: 2. Sin⸗ 
fonie D-Dur, 22.35 Kammermuſik, 23.30 Suiten und 
Ballettmuſik. 

Wien (581 kz, 517 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.10 Mittagskonzert, 17.15 Konzert, 
19.40 Heiteres aus Mozart⸗Opern, 20.40 Hörſpiel: 
„Hilfe in Not“, 21.55 Abendkonzert. 

Prag (617 Hz, 487 M.). 

11 Blasmuſik, 12.10 Schallplatten, 12.35 Streichmuſit, 
13.45 Schallplatten, 16 Orcheſtermuſik, 17.25 und 19.05 
Schallplatten, 20.10 Operettenmuſik, 20.40 Klaviermuſik, 
21.10 Mufik für die Jugend, 22.30 Tamburizzen⸗Kon⸗ 
zert. 
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Lubbes Leiche verſcharrt. 


Leipzig, 15. Januar. Die Leiche des am 10. 
Januar hingerichteten Reichstagsbrandſtifters Marinus 
van der Lubbe wurde am Montag in aller Stille unauf⸗ 


fällig auf dem Südfriedhof in Leipzig beigeſetzt. 


Der Beerdigung wohnten bei der holländiſche Konſul, 

der Couſin und der Schwager Lubbes. Ein Geiſtlicher war 

icht zugegen, nur der Totengräber ſprach ein Gebet am 
Grabe. 5 

Alſo waren alle Bemühungen der Angehörigen Lubbes 

and der holländiſchen Regierung um Herausgabe der Leiche 


und Ueberführung derſelben nach Holland erfolglos. Auch 
der offiziell von der holländiſchen Regierung in Berlin ein⸗ 


cend der 


gelegte Proteſt wegen der Ablehnung der Herausgabe der 

Leiche blieb von der Naziregierung unberückſichtigt. 
Warum hat man die Leiche dieſes Menſchen, der wäh⸗ 

ganzen Dauer des Prozeſſes und noch bis zur 


letzten Minute vor der Hinrichtung ein ſo rätſelhaftes We⸗ 


ſen zur Schau trug, nicht herausgegeben und ſo in aller 
Stille derſcharrt? 0 


Wieder ein Selbſtmordverſuch in der Zelle! 
Berlin, 15. Januar. Nach einer amtlichen Mittei⸗ 
lung hat der wegen Tötung eines SA⸗Mannes zum Tode 
verurteilte Kommuniſt Stefan Kaptur am Sonnabend in 

ſeiner Gefängniszelle Selbſtmord verübt. ; 


Wieder ein Geiſtlicher in Deutſchland 
verhaftet. 
„Wegen verletzender Aeußerungen gegen Staatsorgane.“ 
Frankfurt, 15. Januar. Wie die „Heſſiſche Lan⸗ 
deszeitung“ meldet, ift der geiſtliche Rat, Dekan Heimſtadt, 
in Lorſch wegen verletzender Aeußerungen gegenüber 


Staatsorganen von der Staatspolizei in Haft genommen 
und ins Gefängnis in Darmſtadt gebracht worden. 


Ludendorf lehnt ab. 


Berlin, 15. Januar. Es verlautet, daß maßgebende 
Nationalſozialiſten ſich an General Ludendorf mit dem 
Angebot, einen hohen militäriſchen Poſten zu übernehmen, 
gewandt hätten, was Ludendorf jedoch kathegoriſch ab⸗ 
lehnte. 
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Dollar auf halben Wert. 


Rooievelt gegen weitere Inflation. 


Waſhington, 15. Januar. Präſident Noo f e 
velt ſandte dem amerikaniſchen Kongreß eine Botſchaft, 
worin er dieſen um eine zuſätzliche Geſetzgebung zur Ver⸗ 
beſſerung des Finanz: und Währungsſuſtems erſuchte. Das 
Geſetz ſoll der Regierung die Verfügung über alles ge⸗ 
münzte und Barrengold, das fih in den Vereinigten Staa- 
ten befindet, geben. Die Regierung ſoll ferner die Berech⸗ 
tigung erhalten, Goldmünzen zu Barren umzuſchmelzen. 

Eine Rückkehr zur Goldausgabe iſt nach dem neuen 
Geſetz nicht beabſichtigt. Nur falls die Vereinigten Staa⸗ 
ten eine paſſive Handelsbilanz haben ſollten, wird die ſog. 


Handlesſtütze durch Verſchiffung von Goldbarren ausge⸗ 


glichen werden. Das Eintreten dieſer Notwendigkeit Hält 
man jedoch für wenig wahrſcheinlich. 

Rooſevelt erſucht den Kongreß ferner um Feſtſetzung 
eines Rahmens, innerhalb deſſen er den Goldgehalt des 
Dollars herabſetzen kann, und zwar verlangt er die Mög⸗ 
lichkeit der Herabſetzung zwiſchen 60 und 50 Prozent an⸗ 
ſtatt wie bisher zwiſchen 100 und 50 Prozent. Dieſe Maß⸗ 
nahme ſoll der Bevölkerung zeigen, daß die Devalvation 
des früheren Golddollar nicht über 60 Prozent und nicht 
unter 50 Prozent betragen ſoll. 

Es ſoll ferner hierdurch erreicht werden, daß ſich die 
Preiſe im Lande ſtabiliſieren und der Gehalts⸗ 
empfänger ein genaues Bild ſeiner Finanzlage bekommt. 
Der Dollarwert kann alſo künftig im Lande nur innerhalb 
einer Spanne von 10 Prozent ſchwanken, bis Rooſevelt 
die endgültige Devalvation vollzogen hat. Wann und zu 
welchem Kurs er dies tun wird, iſt nach wie vor unbe⸗ 
kannt. Aus dem durch die Einziehung des Goldes aus 
dem Beſitz der Bundesbank zu erwartenden Gewinn, den 


Rooſevelt je nach der Höhe des Devalvationskurſes auf 
zwiſchen 3,4 und 4,2 Milliarden Dollar beziffert, ſoll ein 
Ausgleichsfonds von 2 Millarden Dollar gebildet werden. 
Dieſer Fonds ſoll zur Stabiliſierung des Dollar auf den 
Weltmärkten ſowie zur Stützung der Regierungsobligatio⸗ 
nen dienen, falls dieje von Spekulanten auf den Markt ge⸗ 
worfen werden. 

Der Präſident betonte, daß er eine „geſunde Wäh⸗ 
rung mit ſo gut wie ſtändiger Kaufkraft“ anſtrebe und keine 
Inflation beabſichtige. Er brauche den Spielraum zwiſchen 
60 und 50 Prozent, um von Zeit zu Zeit die Währung ent, 
ſprechend den Preisverhältniſſen regulieren zu können. 

* 


Die Goldbotſchaft Rooſevelts wird in Washington als 
grundlegender Bruch mit der bisherigen Tradition betrach⸗ 
tet, da der Staat fortan allein das Geldweſen kontrolliert 
und ſogar die Geſchäfte der Notenbanken, ſoweit ſie ſich auf 
den Handel mit Deviſen beziehen, zum größten Teil über⸗ 
nimmt. Man begrüße den Vorſchlag als großen Schritt 
zur Stabiliſierung des Dollars und damit zur Beſeitigung 
der gegenwärtigen ſtarken Unſicherheit über den Wert zum 
Dollar. Befriedigung herrſcht ferner darüber, daß Rooſe ⸗ 
velt dem Gold die alte Hauptaufgabe des Handelsſpitzen⸗ 
ausgleichs zurückgeben will und daß er eine den gegenwär⸗ 
tigen Bedürfniſſen angepaßte Goldpolitik verfolgt, die im 
großen Umfange den derzeitigen Stand der Dinge legali- 
ſiert. Nach dem geplanten Geſetz werde ein neuer Dollar 
geſchaffen, der gegen früher um 40 Prozent entwertet ſei 
und den der Präſident ſeinerſeits, wenn man den neuen 
Stand als „hundert“ bezeichnet, um weitere 16 zweidrittel 
Prozent entwerten kann. 


0 


Das unruhige Kuba. 


Neuyork, 15. Januar. Wie „Aſſociated Preß“ aus 
Havanna meldet, hat dort eine militäriſche Bewegung zu⸗ 
gunſten des zurückgetretenen Präſidenten Grau⸗San Mar⸗ 
tin eingeſetzt, nachdem kurz vorher der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Heva von einer revolutionären Junta zum Präſi⸗ 
denten gewählt worden war. Heva hat die Präſidentſchaft 
jedoch abgelehnt. 8 


Vor fünfzehn Jahren. 


Zum Gedächtnis Roia Luremburas und Karl Liebinechts. 


\ Fünfzehn Jahre ſeit den blutigen Januarkämpfen in 
Berlin! Fünfzehn Jahre ſeit dem Beginn des Nieder⸗ 
ganges der deutſchen Revolution. Denn damals ſchon, als 
Arbeiter gegen Arbeiter ſtanden, wurde das Schickſal der 
deutſchen Republik entſchieden. 

Im Kampfe um die Kriegspolitik hatten ſich die Gei⸗ 
ſter und die proletariſchen Parteien geſchieden, hatten ſich 
von der Sozialdemokratie die Unabhängigen und von die: 
jen der Spartakusbund losgelöſt. Die Gegensätze über 
dauerten den Krieg, auch die Revolution führte nicht zur 
Einigung. Die Mehrheitsſozialiſten erſtrebten die mög⸗ 
lichſt baldige Wiederherſtellung geordneter Zuſtände, die 
Spartakiſten und der linke Flügel der Unabhängigen woll⸗ 
ten die Revolution „weitertreiben“. In einem Bruderkrieg 
ſpielen ſchließlich nicht nur ſachliche, ſondern auch perſuͤn⸗ 
liche Gegenſätze eine große Rolle. Die Unabhängigen und 
beſonders die Spartakiſten ſahen in den Mehrheitsſoziali⸗ 
ſten nur bewußte Verräter, dieſe in den anderen nur Ver⸗ 
derber des Proletariats. Als die rechtsſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſter den links⸗ und unabhängigen Berliner Polizeipräſi⸗ 
denten Eichhorn abſetzten, antworteten die Linksgruppen 
mit Maſſendemonſtrationen, die zur Beſetzung von Zei⸗ 
tungsgebäuden und ſchließlich zum Maſſenſtreik und zu be⸗ 
waffneten Erhebungen führten. Damals rief Noske die 
Studenten zur Bildung von Freiwilligen⸗Abteilungen auf, 
damals kam es zur Bildung reaktionärer Truppenforma⸗ 
tionen, zur Schaffung von Offiziersabteilungen! Damals 
begann die beſondere Tragödie der deutſchen Revolution: 
daß ſie ſelber die Inſtrumente ihrer Vernichtung ſchuf. 

Weniger, weit weniger kampfbereite Anhänger, als ſie 
vermutet und gehofft hatten, ſtanden hinter den Sparta⸗ 
liſten. Die von ihnen beſetzten Zeitungsgebäude konnten 
bald eingenommen werden. Und ſchon begann die Rache 
der Reaktionäre! Die nationaliſtiſche Offiziersbeſtie hart 
Blut geleckt — fie wollte Blut ſaufen! 

Hetzjagd gegen die Führer! Am Abend des 15. Ja⸗ 
nuar wurden Dr. Karl Liebknecht und Dr. Roſa Luxem⸗ 
burg ausgeforſcht und — niedergeſchlagen, meuchlings er⸗ 
mordet. Roſa Luxemburgs Leiche, die in den Landwehr⸗ 
kanal geworfen war, wurde erft viele Monate ſpäter ge⸗ 
ſunden. 

Die uniformierten und die die Uniform ſanktionierten 
Mörder wußten nicht, wen ſie ermordeten. Ja, ſie wußten: 
Liebknecht und Luxemburg waren Führer der Arbeiter. 
Das genügte ihnen. Daß beide hochgeiſtige Menſchen 


waren, daß Roja Luxemburg nicht nur eine gelehrte Frau, 
londern auch eine Fran mit ſtarkem künſtleriſchen Empfin⸗ 
ur 


Spaltung unvermeidlich, unausbleiblich war. 


dungsvermögen, daß fie eine der ſeelenzarteſten, feinfin- 
nigſten Frauen aller Zeiten war — das wußten ſie nicht, 
das hätte jie nicht im geringſten intereſſiert und hätte fic 
keinesfalls vom Morde abhalten können, weil fie ja doch 
außerſtande waren, ſolche Eigenſchaften zu ſchätzen. 

Zdwei der reinſten, erhabenſten revolutionären Führer 
Opfer einer wilden Offiziersmeute! Liebknecht, der kühne, 
der wahrhaft tapfere Kämpfer gegen Militarismus und 
Krieg! Roſa Luxemburg, die geiſtvolle Theoretilerin, die 
kluge Politikerin, die warmfühlende Frau! Ja, ſie haben 
damals geirrt: es war tragiſcher Irrtum, mit einer Min⸗ 
derheit die übergroße Mehrheit überrennen zu wollen. Es 
war — trotz aller theoretiſcher Gegnerſchaft vor allem Lu⸗ 
xemburgs gegen den Bolſchewismus — jener Wahn, die 
Menſchen „zu ihrem Glück zwingen“ zu können, zu jenem 
Glück, das nicht die Menſchen ſelber erſtrebten. Aber das 
war tragiſcher Irrtum im Dienſte einer großen Idee, eines 
gewaltigen, weitgeſpannten Wollens. Die Fehler auf der 
anderen Seite ſind vielleicht die ſchlimmeren: dort fehlie 
der Hochflug der Gedanken, dort waren Ordnungsmacherei 
und Beſorgnis vor dem Fortſchreiten der Revolution füh⸗ 
rend und beſtimmend. Das aber war der Urquell der Tra- 
gik: die Spaltung! Denn iſt die Spaltung einmal Tatſache, 
dann wirkt ſie weiter und weiter, vergrößert und vergrö⸗ 
Bert fie die Gegenſätze, erzeugt fie ununterbrochen neue Ge⸗ 
häſſigkeiten, perſönliche Feindſchaften, führt ſie zu dem 
Beſtreben jeder Gruppe, die Notwendigkeit ihrer Sonder⸗ 
exiſtenz zu beweiſen. Nun war der Gegenſatz in den Fra⸗ 
gen der Kriegspolitik wirklich ſo groß geweſen, daß die 
Aber nach 
dem Kriege, in den Tagen der Revolution wäre die Wie⸗ 
dervereinigung das Notwendigſte geweſen. Daß das Not- 
wendige nicht geſchah, daß alle Revolutionsführer von 1918 
und 1919 nicht über Augenblicksmöglichkeiten hinausſahen, 
auch Liebknecht und Luxemburg nicht, entſchied ſchon nach 
wenigen Tagen das Schickſal der deutſchen Revolution. 

Fünfzehn Jahre nach dem Tode der edelſten Revolu⸗ 

tionsopfer! Die einen ehren ſie, glauben ſie ehren zu kön⸗ 
nen durch fanatiſches Verbohren in die alte Rechthaberei — 
die anderen ſchauen geringſchätzig zurück auf die Revolu⸗ 
tionsphantaſten, die ihnen natürlich menſchlich leid tun. 
Wir wollen in den beiden Toten die edelſten Erſcheinungen 
der proletariſch revolutionären Bewegung ehren — und 
wir wollen ſie zu ehren verſuchen durch ſolche Arbeit und 
ſolche Kampfführung, daß zunächſt erhalten wird, treu ge⸗ 
wahrt, was von den Errungenſchaften der Kämpfe von 
1919 noch lebt, und daß das wiedergewonnen werden kann, 
was perloren ging nicht ohne eigene Schuld! 


Japaniſche Panzerzüge zur Bewache ng 
der Oſtchinabahn. 


Schanghai, 15. Januar. Nach einer Meldung aus 


Mukden find auf Veranlaſſung des japaniſchen Oberkom⸗ 


mandog 5 Panzerzüge nach der chineſiſchen Oſtbahn cri- 
jandt worden, um die Bewachung der Eisenbahnlinie 
übernehmen. 


Ein Attentat gegen Punt. 


Shantung, 15. Januar. Auf Veranlaſſeng der 


mandſchuriſchen Polizei wurden hier 6 Perſonen, dar- 
ter eine Frau chineſiſcher Nationalität, feſtgenommen. Den 
Verhafteten wird die Abſicht vorgeworfen, ein Attentat an⸗ 
läßlich der bevorſtehenden Krönungszeremonie Pujis vor⸗ 
bereitet zu haben. Den Verhafteten droht die Todesſtrafe 


Die Arbeitsloſen im Rathaus. 
Paris, 15. Januar. Die Flußſchiffer, die in Lon⸗ 
gueil⸗Annel das Rathaus ſeit Freitag beſetzt hatten, ſind 
am Montag vormittag, nachdem ein ſtarkes Gendarmerie 
aufgebot bereitgeſtellt worden war, freiwillig abgezogen. 
Vorher hatte ihnen der Bürgermeiſter verſprochen, ihre 
Wünſche bezüglich der Arbeitsloſenunterſtützung erſtlich zu 

prüfen. i 


Unterwertiges Hartgeld für 5⸗Schilling⸗Banknotend 


Wien, 16. Januar. Wie verlautet, beabſichtigt der 
Finanzminiſter die Banknoten zu 5 Schilling aus dem 
Verkehr zu ziehen und dafür unterwertiges Hartgeld ans 
zugeben. 


Aus Welt und Leben. 


Hermann Bahr geſtorben. 

Der bekannte deutſche Dichter und Schriftſteller Her- 
mann Bahr iſt nach längerer ſchwerer Krankheit am Mon⸗ 
tag nachmittag in München im 71. Lebensjahr geſtorben. 

Hermann Bahr wurde am 19. Juli 1863 in Linz ge⸗ 
boren. Sein Lebensweg führte ihn über Graz, Czernow g 
und Berlin wieder zurück nach Oeſterreich und ſpäter nach 
München. Ueber ſeine Werke in wenigen Worten zu be⸗ 
richten, ift unmöglich. Die Unzahl ſeiner Schauspiele und 
Komödien wird noch übertroffen von ſeinen Eſſays, in 
denen er ein getreues Spiegelbild der geiſtigen Geſchichte 
ſeiner Zeit gegeben hat. 


Grubenunglück in Dentſch⸗Oberſchleſſen. 


Aus Beuthen wird gemeldet: Auf der vereinigte 
Carſten⸗Grube ging am Montag gegen 7 Uhr früh im Flöz 
15 eine Kohlenſtrecke auf 8 Meter Länge zu Bruch. Zwei 
Bergleute, die die Stelle gerade paſſierten, wurden ver⸗ 
ſchüttet. Der Häuer Johann Czakon und der Fördermami 
Georg Lethik aus Beuthen konnten von den ſofort einge- 
ſetzten Rettungsmannſchaften nur noch als Leichen gebor: 
gen werden. l 


7 Arbeiter durch Pulverexploſion verletzt. 
In der Sprengſtoffabrik Blumenau bei Oeſterreich er⸗ 
eignete ſich am Montag in der Pulverabteilung eine Explo⸗ 
ſion. Sieben Arbeiter wurden verletzt. 
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Nr. 14 


Das Geheimnis der „Maria Celeſte“ 
enthüllt. 


eine Tragödie und ein gigantiſcher Verſicherungsſchwindel. 


Sechs Jahrzehnte hindurch blieb der Fall „Maria Ce⸗ 
leſte“ ein geheimnisvolles, düſteres Rätſel. Im Jahre 1873 
fand man das große Segelſchiff Deren (og treibend an der 
ſpaniſchen Küſte. Das Schiff war völlig ausgeſtorben: 
wie im „Fliegenden Holländer“ der Sage, herrſchte an 
Bord geſpenſtiſche Stille. Das Schiff wurde von oben bis 
unten durchſucht: keine Spur der Beſatzung wurde gefun⸗ 
den. Dabei war die „Maria Celeſte“ völlig unverſehrt 


und nichts deutete darauf hin, daß ihre Inſaſſen auf ge⸗ 


waltſame Weiſe beſeitigt worden wären. 

Erſt jetzt iſt es einem engliſchen Journaliſten, Lau⸗ 
rence J. Keating, gelungen, das Geheimnis um das Schick⸗ 
ſal der „Maria Celeſte“ zu lüften. Ein Zufall führte ihn 
in Liverpool mit einem alten Mann zuſammen, dem 80⸗ 
jährigen Schiffskoch John Pemberton, der ihm die Wahr⸗ 
heit über „Maria Celeſte“ verriet. 

Das Schiff erfreute ſich, ſolange es durch die Meere 
ſegelte, des denkbar ſchlechteſten Rufes. Der Kapitän galt 
als großer Leuteſchinder, der ſeinen Untegebenen die Hölle 
E * 
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Die ſchönſte Komödie feit langer 
Zeit! — 3 Stunden Lachen! 


Vereln dentfifbrerhenber 
J Meiiter und Arbeiter, 


Am Sonntag, dem 14. Januar, ` 
verſchied unfer langjähriges Mit- 
glied, Herr ag 


Wilhelm Süß 


} eng wir unferen Mitgliedern Kenntnis 

geben 
Das Andenken bes Verſtorbenen, der uns 

immer ein treues Mitglied war, wird von 
uns ſtets in Ehren gehalten werden. 
eos Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
an der morgen, Mittwoch, den 17. Januar 
1934, um 1.30 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, 
$ Wobny Runek Nr. 12 aus, ftattfindenden | 
Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 
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Haut- u. bener ſche Keaniheiten 


Empfärgt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 146-10 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Jetertagen von 10—12 Uhr 


br. med. REICHER |... 2: 


Spezialarzt für Haut-, Geschlechtskrank- 
heiten und Männerschwächebehandlung 


Południowa 28 Tel. 201-93 . 


Empfängt von 8-11 und von 5—8 Uhr abds. 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr nachm. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 18. Januar 1934. 


auf Erden bereitete. Nur ganz hart geſottene 3 Jungen oder 
ahnungsloſe Grünhorne ließen ſich auf die „Maria Celeſte“ 
anheuern. 


Im November 1882 geriet die Brigg in einen ſchwe⸗ 
ren Sturm. Nur mit Mühe entging das Schiff in dieſem 
Orkan dem Untergang. Als der Kapitän dann, halhtot 
vor Erſchöpfung, in ſeine Kajüte herunterkam, fand er ſeine 
Frau tot auf. Das Klavier war während des Sturmes 
umgeſtürzt und hatte ſeine Frau erſchlagen. 

Die Kapitänsgattin wurde nach ſeemänniſchem Brauch 
im Meer beſtattet. Der Kapitän betrank ſich in ſeiner 
Verzweiflung ſo ſinnlos, daß er einen Tobſuchtsanfall be⸗ 
kam und vom Schiff ſprang. Der Offizier, der nach ihm 
das Kommando übernahm, konnte die Mannſchaft nicht 
mehr im Zaume halten. Die Matroſen meuterten, fielen 
über die Wein⸗ und Schnapsvorräte auf dem Schiff her 
und die Situation wurde ſo bedrohlich, daß der Offizier 
ſchließlich die Flucht ergriff. Bei Nacht und Nebel ver⸗ 
ſchwand er mit einem ihm ergebenen Matroſen von Bord 
und rettete ſich auf die Azoreninſel Santa Maria, in de⸗ 
ren Nähe das Schiff damals vorbeiſegelte. 

An Bord der „Maria Celeſte“ blieben nur vier Per⸗ 
ſonen zurück: der damals 20jährige Pemberton und drei 
HDD 


Theater⸗Berein „Thalia“ 


im neuerbauten Sängerhaus 


14. Listopada Nr. 21 (Konstantynowska) 


Sonntag, den 21. Januar 1934, um 5.30 Uhr nachmittags 
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Po in 3 Akten von Auguſt Hinrichs 
Eine Ueberraſchung erwartet Sie ... 
Kartenvorverkauf im Preiſe von 1—4 Zloty bei Guftan Reſtel, Petrikauer 84 (linke Saalſeite) und bei Arno Die el, Petrikauer 157 (rechte Saalſeite). 


Dr med. S. Kryńska eben 


Spesialägstin für 


Franwen und Kinder Inſertionskoſten. 


Dr. Klinger 


Gposialarsi fur venerliche, Hant: u. Haneltantheiten ! ſt 
Beratung in Sernalfragen E 


Andrzeja 2, Tel. 13228 | 


die Zeitungs» 
anzeige das 
wirkſamſte 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 Zeromskiego 7476 


Ecke Kopernika 


| Przedwiosnie 
Í 


Heute und folgende Tage 
Die finnlichen, bezaubernden 


Zigeunerromanzen mit dem 
größten Amanten 


JOSE MOJICA 


im Film 


Der König 


Heute und folgende Tage 


Unter dem 
Pranger 


nach Bill Daum. 
In der Hauptrolle 


Nancy Caroll 


Nächſtes Programm: 


Nächſtes Programm 
Venn ich eine Million halte 


Beginn täglich um 4 Ube 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 


‘MAURICE gs bons hu 20 Graſchen 
Sonnabend, den 20. und 
CHEVALIER ede f 0rd 


der Zigeuner 


N pe Rück⸗ 
erſtattung der Futter⸗ und 


Suchecki, Prusa 11. 


K ie Ihre Lage war E eher als gemütlich, dem 
ſie mußten befürchten, daß man ſie als Meuterer ergreiſen 
und ſchwer beſtrafen würde. Sie hatten Glück, denn es 
gelang ihnen, ſich mit dem Segelſchiff „Dei Gratias“ in 
Verbindung zu ſetzen, deſſen Kapitän ſie um Aufnahme auf 
ſein Schiff baten. 

Der Kapitän erwies fih als würdiger Bundesgenoſſe. 
Er beſtach ſeine eigenen Leute, ſicherte auch den Vier von 
der „Maria Celeſte“ erhebliche Beträge zu und nahm dann 
das Schiff der Meuterer ins Schlepptau. Es gelang ihm 
dann ohne weiteres, den Hafenbehörden einzureden, daß er 
die „Maria Celeſte“ herrenlos treibend auf dem Meere auf⸗ 
gefunden habe. Er bekam den ſehr erheblichen Bergungs⸗ 
lohn ausgezahlt und Pemberton und ſeine drei Kameraden 
erhielten die ihnen zugeſicherten Anteile. Alle, die um die⸗ 
ſen Betrug wußten, mußten ſich zu ſtrengſtem Stillſchwei⸗ 
gen verpflichten. Erſt jetzt, nach 60 Jahren, hat der letzte 
Ueberlebende von der „Maria Celeſte“ dieſes Stillſchwei⸗ 
gen gebrochen. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 
Dittbrenner. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer 101. 


Zum letzten Mal! 


... wer ift die Jolanthe??? 


Dr. J. NADEL 


Jrauenkrantheiten und Geburtshilfe 
Andrzeja 4, Tel. 228-02 


Impfängt von 3—5 und von 3—5 und von 7—8 Uhr von 7—8 Uhr abends 


Dr. med. FELDMAN 


Frauenlrankheiten und Geburtshilfe 


Zawadsla 10 / Tel. 155.77 


Empfängt von 10—12 und 5—7 Uhr 
— —— 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt - Theater: Heute, um 8.15 Uhr „Ivar 
Kreuger* 

Populäres Theater: Hekia 8.15 Uhr abends 
„Was lieben die Frauen“ 

Capitol: Das Geheimnis der Frau 

Palace: Ich muß dich erobern 

Roxy: Sturmbrigade 

Casino: Wir leben heute 

Grand-Kino: Der Bruder des Teufels 

Corso: l. Chandu, II. Sohn Indiens 

Metro u.Adria: Der König der Unbeholfenen 

Przedwiosnie: Der König der Zigeuner 

Rakieta: Unter dem Pranger 

Sztuka: Eine Nacht in Kairo 


Metro Adria 


Przejasd 2 | Główna 1 


| Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Zum eviten Male in Lobz 
Die beſte Komödie der Saiſon 


der König der 
Unbeholfenen 


mit 
Curi Boris 
Gregor Chmara 
La⸗Jana 


Heute und folgende Tage 


Chandu 


Edmund Love u. Bela Lugofi 


De John Indiens 


Drama aus dem geheimnis⸗ 
vollen Leben Indiens mit 


Ramon Novarro 
Madge Evans, Konrad Nagel 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 


Sztuka 


Kopernika 16 


Anunummumnnnmnunm 
Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh ? 


Heute und folgende Tage 


Ein Drama von großer Liebe, wenn Sie unter günſtigſten 
durchwirkt vom exotiſchen Bedingungen, bet wöchentl. 
Zauber des Abendlandes Ab zahlung von B Sioi an, 


: ohne Beelsaufihlan, 
unter dem Titel: wie bei Barzablung. 


> en haben können. 
Eine nacht 
è > 

in Kairo 


Auch Sofas, Shiatdänte, 
mit 


Dee Sie in tnie 
Myrna Loy 
Ramon Novacro 


und foltdejtes Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beginn der Vorſtellungen um 


Doachten Sie genau 
die Abroſſe: 
Tapezierer P. Weiß 
Gientiewirsn 18 
Seont, im Laden 


UT 


tags und Feiertags 12 Uhr 
——T——X'rf—ſ,ñññ— 


